
MO

WWMK

WMK '-WMZ ^

K ^ .

( L ^ 2 ^

-Ä^ vlAD^

t . Juni 1893 ,tzrfi 17 . VI . Iahrg .

-WUÄ ?

SS «

Adrienne Te Couvreur . )
Bon Znmy RlS-NemlilM » .

Biograph einer berühmten Frau muß vor Allein sein Modell

lieben !« — Monsieur Georges Monval , der gelehrte Archi -

bist des » Vtisätro kran ^ais », der nns die gcsaminclten Briefe

von Adrienne Le Couvreur , bereichert durch biographische Daten , bietet ,

gesteht dies offen ein , und er macht aus seiner schwärmerischen Verehrung

für Adrienne Le Couvreur kein Hehl . Wenn wir in Adrienne Le Couv -

renr ' s Biographie blättern , ihre Briefe lesen , werde » auch wir , 162

Jahre nach ihrem Tode , von dem Zauber besiegt , den diese Frau auf

alle Welt , ihren Biographen mit inbegriffen , ausübtc , und mit theil -

uahmsvollem Granen malen wir im Geiste das große Fragezeichen , das

sich um ihr mysteriöses Ende schlingt .
Am Charfrcitag den 5 . April 1692 (zuweilen behauptet man irr -

thümlich 1690 ) wurde dem Hntmachergehilfen Robert Couvreur und

dessen Gattin Marie Bouly in Domrsmy nächst Eperuay eine Tochter

geboren , die den Vornamen Adrienne erhielt . Die ersten Jahre ihres
Lebens verbrachte die Kleine in Fismes ; man erzählt , daß sie schon als

kleines Kind mit Vorliebe Verse declamirte ; später übersiedelte die

Familie nach Paris , wo Adrienne im Kloster erzogen wurde . Doch der

gehcimnißvolle Trieb , der Adrienne auf die Bühne rief , wurde immer

mächtiger , und als kaum vierzehnjähriges Mädchen errang sie ihre ersten

Erfolge , indem sie in einem Liebhadertheater in « ? olzwuets « debutirte .

Durch eine Tante , ehrsame Wäscherin von Beruf , wurde Adrienne an

den Schauspieler Le Grand empfohlen , der sie durch mehrere Jahre be¬

herbergte und unterrichtete , um sie dann in die Provinz zu senden .
Adrienne reiste mit Empfehlungen versehen nach Lille , und debutirte

dort mit vielem Glück . Später ging die junge Künstlerin zum Theater
in Straßburg über ; dort zahlte man ihr bereits eine Jahresgage von

2000 Francs . Trotzdem war die arme Adrienne von Schulden erdrückt ,
und der Ruf an die Lomeclis kranx -riss , der sic im fünfnndzwanzigsten

Jahre traf , entriß sie einer ziemlich peinlichen Existenz . Das Debüt an
der ersten Bühne Frankreichs glich einem Triumphe , und die Kritiker

jener Tage meldeten , » daß Adrienne Le Couvreur dort beginne , wo
Andere zn endigen pflegen « . Dreizehn Jahre lang beherrschte die Künst¬
lerin das Repertoire , von aller Welt gefeiert , von den vornehmsten
Damen verhätschelt , ein Liebling des Hofes wie der Bürgcrwclt , besungen
von Voltaire , in dessen Armen sie auch Montag den 20 . März , im

Jahre 1730 , starb .

In die Zeit ihres Pariser Wirkens fällt auch die romantischeste
Episode ihres Lebens , ihr Verhältnis ) zu dem Grafen Moriz von Sachsen ,

Sohn des Friedrich August von Sachsen , späteren Königs von Polen ,
und der Aurora , Gräfin von KönigSmark , jener ideal - schönen Schwedin ,
deren Bild nns die Geschichte aufbewahrt . Moriz von Sachsen wurde

von der sentimentalen Adrienne zärtlich angcbetet ; der Biograph bemerkt

hiezu recht treffend , auf das bekannte Trauerspiel von Scribe : » Adrienne

Leconvreur « anspiclend : » Man hat in Bezug auf ihre Liebe die schöne
und rührende Fabel der „zwei Tauben ' citirt . .Die Taube und der Stier '

würde sie treuer darstellcn . Dieser rauhe Kriegshcld , der in seiner Hand
ein Hufeisen entzwei brach , wie man ein Bisquit bricht , dieser Don

Juan , und die zarte , niedliche Adrienne ! Trotzdem liebten sie sich durch
drei Jahre , und wolkenlos war ihr Glück . Da bot man dem ehrgeizigen

Moriz von Sachsen die Krone des Herzogthnms Kurland an , er zog
ans , sie zu erobern , und Adrienne Le Couvreur verkaufte ihren Schmuck ,
ihr Silber , um ihm , als der Kriegsschatz zu schwinden begann , 40 .000

Francs znzuwenden . Als Moriz von Sachsen zurückkam , fanden sich die

Liebenden wieder , allein mancher Sturm durchbrauste die Idylle ;
Adrienne war eifersüchtig und hatte Grund dazu ! Jene schöne , sittenlose

Herzogin von Bouillon , der man auch zwei Attentate gegen Adrienne

zuschreibt , suchte Moriz von Sachsen an sich zu reißen , und George
Monval erzählt uns ausführlich die Geschichte des kleinen Abbö Bouret ,
der von der Herzogin gedungen worden sei, Adrienne Le Couvreur

giftige Pillen zn überreichen , unter der Angabe , daß diese nur einen

Zaubersaft gegen die Liebe enthielten . Die erste Thal mißlang , denn

Abbö Bouret denuncirte den Anschlag — nicht lauge darauf starb
Adrienne Le Couvreur plötzlich , ohne vorhergegangene Krankheit . Die

Einen sagen an Gift , die Anderen behaupten, , daß sie einer Gedärm -

cntzündung erlegen . Für die Ansicht der Ankläger spricht ein Umstand .

Trotzdem Adrienne Le Couvreur stets mit der Kirche auf gutem Fuße

gestanden , diese auch in ihrem Testamente bedacht hatte , trotzdem sic

sterbend noch den Priester verlangt , verweigerte man ihr nicht nur ein

christliches Leicheubcgängniß , ja sogar den Sarg ! Uni Mitternacht kamen

einige Männer in das Todtenhans , wickelten die Leiche in ein Tnch ,
schleppten sie in einem Fiaker auf ein unbebautes , freies Feld , und ver¬

senkten sie dort in eine Kalkgrube , auf diese Weise jede Autopsie un¬

möglich machend .
Niemand weiß , wohin Adrienne Le Couvreur 's irdische Reste ge-

rathcn sind , nur ihr Andenken lebt fort , und auch Moriz von Sachsen
hat ihrer nicht vergessen , indem er zwanzig Jahre später testamentarisch
den Wunsch anssprach , auch sein Leichnam möge einst in Kalk verscharrt
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werde » ! Diesem Wunsche wurde übrigens nicht Rechnung getragen .
Adrienne Le Couvreur hatte niemals Glück ini Lieben — zwei Männer ,
die sie während ihres Aufenthaltes in der Provinz kennen gelernt , und

denen sie zwei Töchter geschenkt hatte , boten ihr nichts als Enttäuschungen ,
die Neigung zu Moriz von Sachsen brachte ihr den Tod . Sie hat viel

durch ihn gelitten ; eines Tages warf sie ihm sogar , auf
' s Aeußerste ge¬

bracht , während der Vorstellung einen Degen von der Buhne ans an
den Leib . Ein anderes Mal schleuderte sie im gerechten Zorne von den
Brettern herab ihrer Nebenbuhlerin jene Verse aus » Phüdra » in ' s Ge¬

sicht : »Ich bin keine jener kühnen Frauen , die im Verbrechen ruhigen
Friedens genießen , und die sich eine Stirne gemacht , welche nie erröthet !»

Diesen Affront konnte die Herzogin nicht vergeben , und sie hat ihn auch
nicht vergeben , trotzdem sie noch auf dem Todtenbette ihre Unschuld be -

thenerte . Adrienne Le Couvreur hinterließ reiche Möbel , kostbaren Schmuck
und feenhafte Costüme , die von einer Tänzerin um 40 .000 , Andere sagen
80 .000 Francs gekauft wurden . Ihr Universalerbe war ihr Freund ,
Monsieur Feriol d' Argental , ein Mann , der sie zärtlich liebte , dem sie
aber nur Freundschaft bot , und an dessen Mutter der schönste Brief
Adrienne ' s gerichtet ist . Ein Zeitgenosse sagte von den Briefen Adricnne ' s ,
daß selbst Voltaire diese nicht verleugnet Hütte . Schon lange bestand die

Absicht , die in Autographen - Sammlungcn
verstreuten Episteln der Künstlerin gesammelt
herauszugeben , nun hat Georges Monval
das Werk vollendet , und uns einen Einblick
in eine edle Franenseele gestattet .

Adrienne Le Couvreur , diese » große
Sentimentale » , wie Monval sie nennt , schreibt
nie heiter , nie mnthwillig , immer geht ein

melancholischer Zug , ein Todesahnen durch
ihre Zeilen . Leider enthält die Collection
keinen einzigen Liebesbrief — meist Worte
an Freunde und Freundinnen , mit welchen
Adrienne Le Couvreur immer bethenert , daß
sie die Freundschaft über die Liebe stelle .
Adrienne ahnte nicht , daß 162 Jahre nach
ihrem Tode das Briefgeheimniß entweiht
werden könnte . So schreibt sie ohne Pose
einem Freunde :

» Handelt es sich denn mn Episteln fin¬
den Druck ? Wenn es sich darum handelt ,
meinen Freunden zu schreiben , denke ich nie
daran , daß man Geist brauche , um ihnen
zu antworten . Mein Herz genügt für Alles ,
ich horche auf dasselbe , dann handle ich ; und

ich habe mich immer gut dabei befnnden . «

Adrienne Le Couvreur folgte thatsäch -

lich immer ihrem Herzen , das gut und edel

war . Jede Enttäuschung traf sie im Innersten ,
und klagend bemerkt sie einmal in einem Briefe an Monsieur d ' Argental :

» Welche Folter , immer mißtrauen zu müssen , wenn man mit

so viel gutem Glauben , so viel Neigung zum Vertrauen geboren
worden ist ! »

Einen wundersamen Einblick in das Gemüthslcbcn Adrienne Le

Convrenr ' s gewährt uns ein Brief an Madame de Feriol , die Mutter

Monsieur Feriol d ' Argental ' s , mit der sich Adrienne verbündet , uni

den Sohn von der Leidenschaft für sic zu heilen , eine Leidenschaft , gegen
die sie, wie vorhin erwähnt , nur treue , ehrliche Freundschaft bot . Der

Brief , ein Meisterstück in seiner Art , ein Meisterstück für alle Zeiten , ist
voni 22 . Mürz 1721 datirt . Er lautet :

« Madame !

Ich kann nicht , ohne mich sehr zu grämen , von der Unruhe er¬

fahren , in der Sie sich befinde » , und von den Projecten , die Sie diese

Unruhe machen heißt . Ich könnte hinznsetzen , daß ich nicht weniger

Schmerz habe , zu erfahren , daß Sie mein Vorgehen tadeln ; aber ich

schreibe Ihnen weniger , um dasselbe zu rechtfertigen , als um Ihnen zu

versichern , daß in der Zukunft , in Allem , was Sie betrifft , dasselbe so

sein wird , wie Sie mir es vorschreiben wollen . Ich hatte Dienstag um

die Erlanbniß gebeten , Sie zu sehen , in der Absicht , niit Vertrauen zu

Ihnen zu sprechen , und um Ihre Befehle zu fragen . Ihr Empfang zer¬

störte meinen Eifer , und ich fand in mir nichts mehr als Schüchternheit
und Traurigkeit . Und doch ist es nöthig , daß Sie wirklich meine Ge¬

fühle kennen , und wenn cs mir erlaubt ist noch mehr zu sagen , daß

Sie cs nicht verschmähen , meine sehr ergebenen Vorstellungen anznhörcn ,
wenn Sie nicht Ihren Herrn Sohn verlieren wollen . Er ist das ergebenste
Kind und der bravste Mann , den ich je in meinem Leben gesehen habe .

Sie würden ihn bewundern , wenn er Ihnen nicht angehören
würde . Noch einmal , Madame , lassen Sie sich herab , sich mit mir zu
verbünden , um eine Schwäche zu zerstören , die Sie anfregt , deren Mit¬

schuldige ich nicht bin , waS Sie auch darüber sagen mögen . Bezeugen
Sie ihm weder Verachtung noch Gereiztheit , ich ziehe es vor , seinen

ganzen Haß -ans mich zu laden , trotz der zärtlichen Freundschaft und der

Verehrung , die ich für ihn habe , um ihn der mindesten Versuchung ans -

zusetzen , daß er Ihnen gegenüber fehle . Sie sind genug an seiner Ge¬

nesung interessirt , um nicht daran mit Aufmerksamkeit zu arbeiten , allein

Sic sind cs zu sehr , um allein darin zu rcussiren , besonders nicht ,
wenn Sie seinen Geschmack aus Autorität bekämpfen , oder wenn Sie

mich mit unvortheilhaften Farben malen , wären diese auch wahrheits¬

getreu . Diese Leidenschaft muß wohl außerordentlich sein , da sie so lange

besteht , ohne Hoffnung , inmitten des Ekels , trotz der Reisen , die Sic ihn

machen ließen , trotz acht Monaten Aufenthaltes in Paris , ohne mich zu

sehen , wenigstens bei mir nicht , und ohne daß er wußte , ob ich ihn je¬
mals da empfangen würde . Ich glaubte ihn genesen , und dies veran -

laßte mich cinzuwilligcn , ihn während meiner

lctzten Krankheit zu sehen . Es ist unschwcr

zn glauben , daß sein Umgang mir ungemein
gefiele , ohne diese unselige Leidenschaft , die

mich ebenso wundert , als sic mir schmeichelt ,
doch die ich nicht mißbrauchen will . Sic

fürchten , daß er , wenn er mich sieht , seine
Pflichten verkennt , und Sie treiben diese
Furcht so weit , daß Sie gewaltsame Ent¬

schlüsse gegen ihn fassen . In Wahrheit , Ma¬
dame , es ist nicht gerecht , daß -er auf so
viele Arten unglücklich sei . Setzen Sie zu
meinen Ungerechtigkeiten nichts dazu ; suchen
Sie eher , ihn dafür zu entschädigen ; lassen
Sie ans mich Alles znrückfalle » , was er
darob gelitten , aber möge Ihre Güte ihm
als Entschädigung diene » . Ich werde ihm

schreiben , was Ihne » beliebt ; ich werde ihn
in meinem Leben nicht Wiedersehen , wenn
Sie es wollen ; ich werde selbst auf das Land

gehen , wenn Sie cs für nothwendig erachten ;
aber drohen Sie ihm nicht mehr , ihn an ' s

Ende der Welt zu schicken .*) Er kann seinem
Vaterlande nützlich sein ; er wird das Ent¬

zücken seiner Freunde bilden ; er wird Sie
mit Befriedigung und Ruhm ' überschütten ;
Sie müssen nur seine Talente leiten und

seine Tugenden handeln lassen .

Vergessen Sic für einen Moment , daß Sie seine Mutter sind ,
wenn diese Eigenschaft sich der Güte entgcgenstcllt , die ich von Ihnen

ans den Kniecn für ihn verlange .

Endlich , Madame , Sie würden eher sehen , daß ich mich von der Welt

znrückziehe , oder ihn mit Liebe liebe (aiinsr cl' anionr ) , als daß ich gestatten
würde , daß er in Zukunft meinetwegen und durch mich gequält werde .

Verzeihen Sie ein Gefühl , das Sie zerstören können , aber das ich

nicht zurnckhalten konnte . Setzen Sie das , was ich von Ihnen verlange ,

zu all ' der Güte , die Sie mir zuwandtcn , und gestatten Sie mir zu

glauben , daß meine aufrichtige Zuneigung und meine lebhafte Dankbar¬

keit Sie zwingen werden , mir dieses Wohlwollen zu bewahren , das mir

so kostbar ist, und lassen Sie mich mein ganzes Leben dazu beglück¬

wünschen , daß ich bin mit tiefster Ehrerbietung , Madame , Ihre sehr-

ergebene und sehr gehorsame Dienerin Le Couvreur .

U . 8 . Theilen Sie mir mit , was Sie wünschen , daß ich thnn

möge , und wenn Sie mich zu sprechen verlangen , ohne daß er es wissen

muß , werde ich mich dahin begeben , wo es Ihnen gefällig ist , Madame ;

ich werde weder meine Sorgfalt sparen , noch meine Wünsche , damit Sie

zufrieden seien mit Ihrem Sohne und mit mir . »

Rührender kann kaum einc Fran für einen ungeliebten Mann empfinden !

Als liebenswürdige Hausfrau zeigte sich Mademoiselle Le Couvreur

in einem Briefe an einen Freund :

Mau sprach davon , d ' Argental nach St . Domingo zu senden .

VXOR .ILKNL I . L corivmii « . M
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» So behandeln Sie Ihre Freunde , Monsienr ? Ich gestehe Ihnen ,

das; dies nicht meine Art ist , und wenn ich nach reichlichen : Nachdenken

Jemanden in die Zahl Jener anfgenommen habe , die ich liebe , leide ich
es weder , daß er mich vernachlässigt , noch vernachlässige ich ihn . Man

mnß sich im Leben sehen , wenn man sich schützt, das Leben ist so kurz ,

besonders für nns , die wir schon gelebt haben . Melden Sie mir also , was

Sic thnn , nnd an welchem Tage Sic bei mir sonpiren wollen . Ich werde

morgen veranstalten , das; Sie da Alle finden , die Ihnen gefällig sein wird

mir zu nennen , überzeugt davon , daß Sie nicht schlecht wählen können . «

In einem anderen Briefe klagt Mademoiselle Le Convreur , daß

sie sich ihren Freunden nicht genug widmen könne , weil sie ihre sociale

Stellung zu Opfern zwinge :
» Es ist wahr , cs ist lange her , seit ich Ihnen nicht geschrieben ,

nnd seit ich mir das vorwerfe , Monsienr , allein sie kennen das bunte

Leben von Paris und die Pflichten meines Standes . Ich verbringe drei

Viertel der Tage damit , das zu thnn , was mir mißfällt ; neue Bekannt¬

schaften , die ich unmöglich vermeiden kann , so lange ich da gebunden
bin , wo ich bin , verhindern mich , die alten zu Pflegen , oder mich daheim

nach meinem Gcschmacke zu beschäftigen . Es ist jetzt die Mode , mit mir

zu dinircn oder zu sonpiren , weil mir einige Herzoginnen diese Ehre

erwiesen haben . Es gibt einige Personen , deren Güte , deren Wohlwollen

mich entzücken , nnd mir genügen würden , aber denen ich mich nicht
widmen kann , weil ich dem Publikum gehöre , nnd ich unbedingt ent¬

weder all ' denjenigen , die mich kennen zu lernen wünschen Genüge

leisten mnß , will ich nicht als unartig gelten . . . . «

Mademoiselle Le Couvrcnr war thatsächlich ». in der Mode «, und

zu ihrer Ehre citirt ihr Biograph , das; sie überall mit Auszeichnung

empfangen wurde . So veranstaltete in jenen Tagen die Marquise de

Lambert jeden Dienstag nnd Mittwoch berühmte Diners . An einem der

Tage empfing sie den Adel , am zweiten die Kunstwelt . Mademoiselle Le

Convreur war immer zu beiden Diners geladen .
Von ihrer Kunst spricht Mademoiselle Le Convreur stets in den

bescheidensten Worten , trotzdem ihr Erscheinen epochemachend für die

französische Bühncndarstellnng gewesen , da sie natürliche Sprechweise ,
natürliche Gebcrdcn nnd natürliche Kleidung einführle . Einem Herrn ,
der sie bat , ihm Declamations -Unterricht zu ertheilen , legt Mademoiselle
Le Convreur auch ihr künstlerisches Glaubensbekenntniß ab :

» Sie wünschten , daß ich Sie die Kunst der Declamation lehre , die

Sie nöthig haben ; haben Sic denn vergessen , daß ich nicht dcclamire ?

Die Einfachheit meines Spieles macht sein einziges , schwaches Verdienst
ans ; aber diese Einfachheit , die der Zufall mir zum Glücke gcrathen

ließ , scheint mir bei einem Manne wie Sie unentbehrlich . Man braucht
in erster Linie so viel Geist , als Sie besitzen , und dann lassen Sie die

schöne Natur machen . Mehr thnn wollen , heißt sie verlieren . «

Könnten diese künstlerischen Regeln nicht noch heute als Devise der

echten Kunst gelten ?

In vielen Briefen klagt Mademoiselle Le Convreur über ihre schwan¬
kende Gesundheit ; schade , daß dazumal die « Nerven « noch nicht erfunden
waren , so manche Stimmung der Künstlerin hätten sic erklären geholfen .

Niemals spricht sie in ihrer Corrcspondcnz von ihren Töchtern ,

trotzdem hinterließ sie denselben durch discrcte Vermittlung ihres Freundes

d' Argcntal ihr Vermögen . Eine der Töchter heiratete einen Musiker , die

zweite vermälte sich mit einem Beamten .

Zuweilen schreibt Mademoiselle Le Convreur auch ganze Briefe in

Versen , im poetischen Genre jener Zeit , mit Beziehung auf die Haupt¬

personen der Schäferspiclc . Immer wieder verherrlicht sie die Freundschaft ,
immer wieder klagt sic die Liebe an . So schreibt sie an d'

Argcntal , den

so schwer zu Heilenden : » O ! D . warn »; denken Sie nicht wie ich

über die Freundschaft ? Ich bin der Liebe überdrüssig nnd fühle mich

versucht , mit ihr für ' s Leben zu brechen ; denn , kurz , ich will weder

sterben , noch wahnsinnig werden . Nein , cs gibt nichts als die Freund¬

schaft . « Und ein andermal : » Die Liebe ist nichts als ein Wahnsinn , und

ich werde trachten , mich demselben nie hinzngeben . « Dann weiter : »Seien

Sie mein Freund , ich bin cs werth , aber wählen Sie zur Geliebten ein

ganz neues Herz , das noch nicht enttäuscht worden in jenem schönen

Vertrauen , welches Alles so herrlich erscheinen laßt ; eine Frau , die weder

verrathen noch verlassen worden , die an Sie glaubt , so wie Sie wirklich

sind , und der alle Menschen gleich Ihnen erscheinen . Sie möge jung

nnd stark sein , so wird sie weniger Launen haben . Damit sie Ihnen jenes

Glück schaffe das ich empfunden Hütte , wenn ich nie einen Anderen als

Sie geliebt hätte , und wenn Sie mich so sehr geliebt hätten , wie Sie es

im Stande sind , und wie Sie mir gefallen hätten . «

Der Nachlaß Adrienne Le Couvreur ' s bezifferte sich laut amtlicher

Schätzung auf 68 .514 Francs ; davon entfielen auf Möbel , Wäsche ,

Kleider ungefähr 6000 Francs , ans Silbergeräthe 7848 Francs , auf

Theatercostüme 6620 Francs , ans Schmuck 4827 Francs ; der Nest ver -

theilte sich ans Geld , Thcatermöbel , Bücher re.

Kein Geringerer als Voltaire hat für Mademoiselle Adrienne Le

Convreur die Grabschrift verfaßt , für die große Künstlerin , die nie ein

Grab besessen . Viele Jahre nach ihrem Tode faßte man im Cvmits des

llllwLtrs travssis den Beschluß , die Grabstätte zu suchen . Das dies¬

bezügliche Document ist noch von Talma unterschrieben , allein dieser

edle Plan gelangte nie zur Ausführung .

Mehr noch als Marmor -Inschriften besagen die Worte , die Vol¬

taire nach ihrem Tode schrieb , und die ein junger College der ent¬

schlafenen Künstlerin in einer nach ihrem Tode einbcrufenen Versamm¬

lung sprach : »Ich fühle es , meine Herren , daß Sie diese unnachahmliche

Künstlerin zurückrufcn wollten , die beinahe die Kunst erfunden hat , zum

Herzen zu sprechen , und Gefühl und Wahrheit da hineinzulegen , wo man

früher nur hohles Pathos nnd Declamation hatte . «

Für uns aber , die Kinder eines späteren Jahrhunderts , ist der

Name der Künstlerin Adrienne Le Convreur auf ewig mit jenen ; des

Kricgshelden Moriz von Sachsen verknüpft , nnd nie vermag man es ,

der Einen zu gedenken , ohne daß nicht sofort in großen Zügen der

Andere auch erschiene .
Von allen dramatischen Gestalten , die Adrienne Le Convreur dar¬

gestellt , ist sie selbst die an Tragik reichste — die Frau , die niemals

lieben wollte , und die an der Liebe zugrunde ging !

Billet -douX an einige Kritiker .
Von einer Frau , die nie die Feder führte , im Namen Derjenigen , die sie führen . *)

Meine Herren !

Ich ergreife die Feder , um mit echt weiblichem Mangel an Logik
ans Dinge zu antworten , die nicht mir gesagt worden sind . Und ich
thue dies in Briefform , um Sie im Vorhinein zu entwaffnen . Selbst die

Intolerantesten unter Ihnen haben nichts dagegen , wenn eine Frau
einen schönen Brief schreibt ; ja , sie dulden sogar , daß man derlei

Episteln ein paar hundert Jahre nach dem Tode der Briefstellern ! (siehe
'
Madame de Sevigne ) klassisch spreche .

Nun weiß ich zwar ganz genau , das ; Letzteres mit dem vorliegenden
LiUet - äoux nicht der Fall sein wird , da dasselbe keineswegs jene an¬
heimelnde , echt weibliche Subjektivität entfalten dürfte , welche die von
Ihnen so eifersüchtig monopolisirte » schöpferische Kraft « ansschließt , nnd
Sie zu nachsichtiger Bewunderung hinznreißen im Stande ist . — Doch
mache ich mir absolut nichts daraus , üprss inoi Is clelvAs , meine

*) Die Verfasserin dieser kräftigen Abfertigung gewisser Literatur -Monopolisten ,
Stephanie Wohl , eine der bedeutendsten ungarischen Schriftstellerinnen , ist vor einigen
Jahren im blühenden Atter gestorben ; reiche Hoffnungen wurden mit ihr begraben .

Herren ! Es liegt mir viel weniger daran , in hundert Jahren für klassisch

zu gelten , als Ihnen heute zu beweisen , daß man Ihrer Nachsicht wohl
entbehren kann .

Zweck dieser Zeilen ist nämlich , Sie auf Ihre eigenthümlichc , mir

in Anbetracht der Unendlichkeit des männlichen Horizontes eigentlich
unerklärliche Angewohnheit aufmerksam zu machen , die manchmal Ihre

hübschesten Besprechungen verunziert . So oft nämlich irgend ein Ke¬

rn erkenswertheres Werk unter einem Franennamen erscheint , bekommen
wir als Einleitung der Kritik desselben eine nichts weniger als inter¬

essante nnd ganz nnd gar abgedroschene naturwissenschaftliche Abhandlung
über » die Grenzen der weiblichen Befähigung « zu lesen . Erst wenn Sie

genugsam bewiesen zu haben glauben , daß wir eigentlich beim Strick -

strnmpf bleiben sollten , und selbst mit der Feder in der Hand nns noth -

wendig auf gewisse Themas beschränken müssen , » die uns nrzeitlich vor¬

geschrieben, « kommen sie an ihr eigentliches Geschäft , nämlich an die

Besprechung des Buches selbst .
Gewöhnlich fängt eine derartige Kritik ungefähr auf folgende

Weise an : »Die Frauen sind auf dem Felde der Literatur « — folgt die
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naturwissenschaftliche Abhandlung in Schopenhauer -Stil , dann einzelne
Stichworte oder eigentlich Stichsätze , wie z . B . : « Von vereinzelten großen
Schriftstellerinnen wie Onida oder George Sand (dies sind gewöhnlich
die Paradenameu ) wollen wir nicht reden , aber im Allgemeinen - «

Ach , meine Herren ! Im Allgemeinen stehen große Schriftsteller
überhaupt vereinzelt da , ob sie nun Beinkleider oder Unterrock tragen .
Ja , ich gehe so weit , zu behaupten , daß , so unglaublich es scheint , Träger
ersteren , weltbeherrschenden Kleidungsstückes sich schon des Oefteren als
kleine , sogar als schlechte Schriftsteller erwiesen haben .

Nach dieser kategorischen , den Stempel pietätloser Unweiblichkeit
tragenden Behauptung wage ich es kaum , diese Zeilen fortznsetzen und
Sie zu fragen : was Sie denn eigentlich unter dem in Ihren Be¬
sprechungen so beharrlich wiederholten Ausdruck » eine weibliche Feder¬
verstehen ? Meines Wissens hat eine Stahlfeder , oder wenn Sie wollen ein
Gänsekiel , so wenig ein Geschlecht wie das Genie , das man überhaupt
nicht so oft im Munde führen sollte , da es seltener ist , als all ' die guten
Leute glauben , die sich selbst für Genies halten — aber sagen wir , wie
das Talent . Es gibt einen weiblichen Charakter , ein weibliches Herz , ein
weibliches Gemüth , aber das Talent ist ja überhaupt eine von dem
eigentlichen Wesen des Menschen ganz unabhängige Gabe . Man kann
ein schlechter , ja sogar ein dummer Kerl und dabei ein großer Künstler
sein ; man kann vor Melancholie närrisch werden und dabei als voll¬
endeter Komiker glänzen ; man kann im wirklichen Leben sich als er¬
bärmlicher Egoist , als principienloser , unordentlicher Mensch erweisen ,
und die edelsten , selbstlosesten Gedanken in vollendeter Form nieder¬
schreiben . Das Alles kann man ! Warum sollte man also nicht ein
Frauenzimmer sein , und in welcher Branche immer etwas unanfechtbar
Tüchtiges leisten können ?

Das ist es aber eben , was Ihr Herren uns nicht zngestehen wollet .
Der Ausdruck « eine weibliche Feder » soll eine Art Inferiorität bezeichnen ,
welche die Werke dieser Feder dem Vergleiche mit Werken «männlicher
Federn « entzieht . Du lieber Himmel ! Wenn nur der zehnte Theil schlechter
Verse , wässeriger , schablonenhafter Romane und inhaltsloser Feuilletons
ans « weiblichen Federn » stammt , lasse ich mich meinethalben selbst eine
«weibliche Feder « schimpfen !

Es ist mir schon geantwortet worden , daß Sie unter dem Aus¬
drucke « weibliche Feder » keinerlei Inferiorität (wie gnädig !) , sondern
blos eine Eigenart verstehen . Wenn dem so ist , möchte ich für mein
Leben gern erfahren , worin diese Eigenart besteht , und was eigentlich
in Ihren Augen ein Buch zu einem männlichen oder weiblichen stempelt
— denn ob das Buch von einem Manne oder von einer Frau geschrieben
wurde , geht Sie ja absolut nichts an . Bei Beurtheilnng eines Kunst¬
werkes — und das ist doch Ihr Geschäft — hat ja die Persönlichkeit
des Künstlers nichts zu sagen . Wer hat je darnach gefragt , ob Phydias
oder Praxiteles klein oder groß , dick oder dünn , jung oder alt gewesen ,
als sie ihre herrlichen Statuen schufen , und wem könnte es einfallen zu
schreiben : » Markus Antocholsky ' s ,Jvan der Schreckliche ' ist , trotzdem
Antocholsky ein brustkranker , kleiner Jude aus Vilna , ein Meisterwerk
der modernen Sculptur . » ?

Sie lachen , meine Herren ! Es scheint Ihnen ganz unmöglich , daß
Sie jemals eine derartige Geschmacklosigkeit niederschreiben könnten . Und
unter Männern fällt Ihnen dies gewiß auch gar nicht ein ; da halten
Sie sich so ziemlich an die Sache und loben und reißen herunter ; wenn
auch nicht immer unparteiisch , so doch ohne sich geradezu Blößen zu
geben . In dem Momente aber , wo von einem Werke von Frauenhand
die Rede ist, läßt Sie jenes stolze Prärogativ der Männlichkeit , das zu¬
gleich Vorbedingniß einer guten Kritik ist, nämlich die Objectivität ,
sofort im Stich , und sehr subjective Vorurtheile , die der weiblichen
Scheu vor Rivalinnen auf ein Haar ähnlich sehen , gewinnen die Ober¬
hand . Nicht , als ob Ihre Kritiken immer unvortheilhaft ausfielen . Be¬
wahre ! Sie gestehen z . B . gerne ein , daß N . N . ' s Novellen mit mehr
Vernunft und Menschenkcnntniß geschrieben seien , « als dies gewöhnlich
bei schriftstellernden Frauen der Fall »; oder A . B . hätte Ihnen beson¬
deres Vergnügen bereitet mit ihrem Buche , das » im engen Rahmen
weiblichen Könnens » (bitte , ich citirc wörtlich !) ganz Vorzügliches leistete .
Wozu diese Ausfälle , meine Herren ? Unter lausenden von literarischen
Producten , die in unser « leseseligen Zeit erscheinen , sind ja überhaupt

kaum einige mit Vernunft und Menschcnkenntniß geschrieben , und was
» den engen Rahmen weiblichen Könnens » betrifft , sollten Sie doch wissen ,
daß man das Ghetto selbst in Rom abzutragen gedenkt , und daß cs
demnach nichts weniger als zeitgemäß ist, ein literarisches Ghetto für
das » weibliche Können » aufznbauen . Außerdem ist Ihre Aufgabe doch
nur die Beurtheilnng des « Könnens « überhaupt , ohne Rücksicht ans
Denjenigen , der etwas kann oder nicht kann . Jedenfalls würde ich Ihnen
rathen , die Kritiken von Marian Evans (nachmals George Eliott ) in
« IVestmin8tsr Usvisrv » zu lesen ; Sie werden in denselben gewiß mehr
Objectivität und gesunde , unbcirrte Urtheilskraft finden , als dies bei so
manchen schriftstellernden Männern der Fall ist .

Nach alledem werden Sie gewiß mit Entsetzen die Meinung fassen ,
ich sei so ein Unding , wie eine Vorkämpferin der Frauen - Emancipation .
Darin irren Sie sich ganz und gar . Eine Vorkämpfern : der Emancipation
bin ich schon deshalb nicht , weil ich die Unnöthigkcit derartiger Be¬
strebungen erkannt habe . Die Parabel von : lieben Gott , der die Lilien
auf dem Felde kleidet , ist nicht so ohne . Was wir nöthig haben , erhalten
wir gewiß . Mit jedem neuen Bedürfniß entstehen zugleich die Mittel zur
Befriedigung derselben , und sollte es Revolutionen kosten, sie herbeizn -
schaffen . In England entsteht eine medicinische Schule für Frauen nach
der anderen und Königin Victoria ist persönlich an die Spitze jener Be¬
wegung getreten , welche die Errichtung von Universitäten zur Ausbildung
weiblicher Aerzte in Bombay und Calcntta bezweckte . Es ist eben die
Nothwendigkeit , die hier die Frauen emancipirt , das unerbittliche Factum
der Statistik , das eine Ueberzahl von neunmalhnnderttausend in der
weiblichen Bevölkerung Englands enthüllt , und das ebenso unerbittliche
Factum des unbesiegbaren indischen Vorurthciles , das die Thüren der
Zenanas heute noch ebenso hartnäckig vor männlichen Aerzten verschließt ,
wie ehedem , bevor die europäische Civilisation ihren Einzug in Indien
gehalten . In England müssen eben neue Erwerbsquellen für Frauen der
besseren Stünde eröffnet werden , und in Indien muß man an die
Ausbildung weiblicher Aerzte denken , wenn der entsetzlichen Verwahr¬
losung in den Harems gesteuert werden soll .

Ich könnte noch hinzufügen , daß die » Urimross » und « 6ovslip
IsLAne «, sowie die Erfolge von Miß Helen Taylor den ersten Schritt
zur Erlangung des weiblichen Stimmrechtes bedeuten , doch will ich Sie
nicht zu sehr erschrecken . Noch ist die Zeit ferne , da Sie so manchen
Parlamentsbericht also beginnen dürften : » Frau X . U . hielt in Anbetracht
dessen , daß sie den traurigen Defect hat , eine Frau zu sein , eine sehr-

schöne Rede . Freilich hörte man es mancher Phrase an , daß sie beim
Kaffcetische erdacht sei ; auch constatiren wir daß Frau X . U . eine an¬
ständige Dame ist , mit jenen : beschränkten Gesichtskreis , der sich unmöglich
nach jener Seite hin entwickeln konnte , die besonders in Bezug auf die
Staatsökonomie von hoher Wichtigkeit ist . Dafür hat sie sehr hübsche
Zähne , die kein : Sprechen . . . »

Doch ich will nicht vorgreifen , besonders da ich mit tiefer Be¬
schämung gewahre , wie weit mich echt weibliche Geschwätzigkeit von dem
eigentlichen Gegenstände meiner Epistel entfernt hat . Die Feder , die ich
nicht zu lenken verstehe , ist eben mit mir durchgegangen und hat diesem
Lillet -äonx einen amazoncnhaften Anstrich verliehen , der meinem Wesen
ganz und gar fremd ist . Gewiß habe ich mich dadurch in Ihren Augen
in ein falsches Licht gestellt , was mir um so unangenehmer ist, als ich ,
wie ich dies schon zu Anfang dieses Briefes bekannte , weit entfernt da¬
von , ein Blaustrumpf oder eine « weibliche Feder « zu sein , selbst » im
engen Rahmen weiblichen Könnens » nie etwas Nennenswerthes ge¬
leistet habe .

In Berücksichtigung dieses Umstandes werden Sie wohl keinen
logischen Abschluß meiner Epistel erwarten ; ja , Sie werden es ganz
natürlich finden , wenn ich dieselbe mit laienhafter Unbehilflichkeit abbreche .
Ist doch das Papier gewiß kein Terrain für uns echte Frauen , an :
allerwenigsten in Momenten , da wir etwas apodiktisch beweisen
wollen . Da kommt uns die Schopenhauer

'
sche weibliche Urwüchsigkeit ,

die sich , von Tinte und Druckerschwärze unangekränkelt , so eindringlich
zu äußern pflegt , viel besser zu Statten . ^ i-Anmentum ack Iiominsm ! ist
unser Wahlsprnch , und die schönsten Triumphe sichern uns jene gewissen
weltbekannten und in alle Ewigkeit unfehlbaren Schlüsse , nämlich :
» Krämpfe , Thränen und Küsse ! » Mignon .

Der Elefant .
(Aus einem Geheim - Archive .)

MiLgetheilt von A. Noel .

Jenny an Nelly .
Liebste Nelly ! Denk ' Dir , ich bin ' was geworden , ein großes Thic :

. . . aber nicht etwa Hofrath , sondern blos Elefant ! Ihr werdet ja Lilly
's

Verlobungskarte erhalten . . . . Na , siehst Du , ich Hab' Recht gehabt , es ist
doch der Doctor mit den rothen Coteletten . Lilly behauptete zwar immer ,
sie könne ihn nicht leiden , aber mich betrügt man nicht . Ich Hab' gleich
Lunte gerochen . Ja , meine Nase , die ist gar fein ! Besonders für so was !
Gratulire mir zu dem Avancement , ich bin kein Backfisch mehr , denn
Backfisch und Elefant in einer Person , so ein natnrgcschichtliches Mon¬
strum gibt ' s einfach nicht . Mama ist leidend . Heute schon muß ich mit
meinem Pärchen Familienbesuche machen . Da siehst Du wohl selbst , daß
ich nicht zu Deinem Jour kommen kann , nicht wahr ? Grüße mir Ada ,
Olga , Lisa , Sclma , Mizzi , Alice , Malwinc , Risa und Bertha . Die ich
vergessen Hab

'
, lass

'
ich auch grüßen . Ach Gott , ich weiß gar nicht , lvo

mir der Kopf steht . Ja , was ich Dich fragen wollte , Nelly ! Du warst
doch schon Elefant , bei Deiner jungen Tante . Könntest Du mir nicht ein
paar Verhaltungsmaßregeln geben ? Elefant sein haben wir im Carolinen »:
noch nicht gehabt . Wie ist es eigentlich ? Ich stell

' es mir sehr lustig vor .
Ach , welche Lust , Elefant zu sein !

Dies wünscht Deine Dich liebende Freundin Jenny .
t^ . Ü. Muß Er mir etwas schenken ?

II.
Nelly an Jenny .

Ach Gott , wie naiv ! Du wirst schon sehen , was für eine Lust es
ist , Elefant zu sein . Verzeih '

, liebes Jennerl , Du bist wirklich noch sehr
grün . Wenn Du erst einmal so viel mitgcmacht hast wie ich , dann wirst
Du auch finden , daß die wenigsten Dinge viel weniger amüsant sind ,
als man sich vorstcllt . Onkel Theodor hat mir ein Kettenarmband ge -
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schenkt , und Tante Elvira einen Gazcfächer mit Handmalerei . Wenn
Tein Schwager in spo nicht schnndig ist , so stellt er sich auch mit was
Nettem ein , aber — pass ' ans : Dn wirst an mich denken ! — Du mußt
Dir Dein Armband sauer verdienen . Elefant sein kann man nicht lernen .
Der rechte Elefant wird geboren . Sag ' mir nur Eines : Sind Sie sehr
verliebt ? In diesem Fall mein tiefstes Beileid . Ich weiß , was das heißt ,
ich Hab' cs mitgemacht . Mit Elvira und Theodor war einfach nicht ans -

zukommcn . Jetzt sind es sehr liebe Leute . Sie können sich nämlich nicht

mehr ansstehen . Aber damals waren sic ungenießbar . So etwas wünsch
'

ich Dir nicht . Sei tausendmal geküßt von Deiner Nelly .

III .
Jenny an Nelly .

Du Unglückskind , woran soll ich denn eigentlich erkennen , ob sie

sehr verliebt sind ? Das möchte ich eben von Dir erfahren . Wozu hast
Dn sonst Deine Elefantenstudien gemacht ? Der Doctor thut zwar so , als

ob er auf das Verlicbtsein ein Patent genommen hätte , aber ich weiß

doch , daß er zuerst Herrn B . — weißt Du , den , der immer die guten
schlechten Witze macht — zu Papa fragen geschickt hat , wie viel er Lilly
mitgibt . . . Davon darf man jetzt vor ihr gar nichts erwähnen . Nur

möchte ich gerne wissen , ob das die echte Liebe ist , dieselbe wie im

Hüttenbesitzer . Der hat doch nicht erst fragen geschickt, wie viel sie kriegt .

Im Gegentheil , er weiß ganz sicher , daß ihr das Geld tschali gegangen
ist . . . Wenn der Doctor so etwas wüßte ! . . - Dn , ich fange schon an , ein -

zusehen , daß Du Recht hast ! Langweilig sind sic, die Zwei . . . Denk ' Dir ,
sie schreiben einander jeden Tag . Obwohl er täglich kommt , schickt er

Lilly doch immer vorher ein Bouquet und einen acht Seiten langen
Brief , mit dem sie sehr geheimnißvoll thnt . Papa gibt nicht viel dar¬

auf . Er sagt , das Bouquet zahlt er . Kann schon sein , aber den Brief
schreibt er nicht , so viel weiß ich sicher . Und stell ' Dir vor , daß Lilly

ihni täglich antwortet . Früher mußte ich alle Briefe für sie schreiben ,
sogar die Schneiderin anszaiiken , was man doch am liebsten selbst thut .
Vernimm nun , wie es gestern bei unseren Besuchsfahrten war .

Zuerst ging es zu Tante Jda . Die wohnt am Ende der Welt . Da

fuhren wir also hin . Ich fürchtete schon , ich würde rückwärts sitzen
müssen , wie wenn Papa mitfährt . Aber nein , so arg war es nicht . Nur
viel ärger . Edmund , so muß ich jetzt den Doctor nennen , saß vis - a - vis
und schmachtete Lilly an ; die legte den Kopf auf die Seite und sah
ans wie ein krankes Huhn . Sie schwatzten nichts als Dummheiten und

achteten gar nicht auf mich . Manchmal fragte ich Edmund , was das für
ein Gebäude wäre , aber er gab keine Antwort oder eine verkehrte , und

wenn ich ein vernünftiges Gespräch anknüpfen wollte , sagte Lilly so von
oben herab : » Sei doch nicht so albern , Jenny . - Albern ! Ich ! Angenehm ,
nicht wahr ? Daß Verlobte so fad ' sein müssen , hätte ich mir doch nicht
gedacht . Bei Tante Jda war ' s noch schlimmer . Sie offerirte uns nichts ,
und solche Besuche , wo man nichts offerirt bekommt , können mir ge¬
stohlen werden . Dann erzählte sie die Geschichte ihrer eigenen Verlobung ,
eine sehr alte Geschichte natürlich , und historische Romane konnte ich von

jeher nicht leiden . Dieser war noch schrecklicher als Jvanhos oder Kenil -

worth . Unser nächster Besuch führte uns zu Tante Clotilde mit den
vier unversorgten Töchtern . Sie sehen deshalb sehr versorgt aus . Die '

schauten sich den Bräutigam an wie eine zoologische Cnriosität . Die
Tante machte eine Miene , wie wenn sie ihm hätte sagen wollen : » Warum

bist Du nicht zu mir gekommen , ich hätte Dich besser bedient . - Tn , eine

alte Jungfer zu werden , das muß doch schrecklich sein ! Wenn ich mit acht¬

zehn Jahren noch nicht wenigstens halbwegs verlobt bin , so vergifte ich
mich . Meine Cousinen vergiften sich nicht , aber sie giften sich . Was die

an Winken mit Zaunpfählen geleistet haben , damit Lilly doch capirt , daß
sie nur des Geldes wegen genommen wird , das war schon pyramidal .

Zum Glück würzte Tante Clotilde ihr süßes Backwerk mit so viel
Bitterkeiten , daß Lilly bald genug hatte . Wir brachen also auf , aber

nachdem wir nun diese Tante glücklich hinuntergewürgt hatten , mußten
wir noch in einen sehr sauren Onkel beißen . Mindestens war cs der

seine . So hatte uns Edmund nichts vorzuwerfen . Dieser Onkel , ein

magerer , alter Herr mit einem dicken Bauch (reim ' Dir das zusammen ,
wie Du kannst ) , empfing uns mit einer Miene , als habe er eben un¬

reifes Obst gegessen . Die ganze Zeit über sprach er nur von Ehe¬
scheidungen und Processen . Er ist drei Mal verheiratet gewesen , und
weil seine Frauen so zähe Naturen gehabt zu haben scheinen , daß er sie
nicht zu Tode ärgern konnte , ließ er sich von ihnen scheiden . Edmund
und Lilly machten da einen Vorbereitungscursus durch , und der Onkel

schien es für ausgemacht zu halten , daß sie auch noch einmal so weit
kommen würden . . . . Gegen mich war er besonders eklig , nannte mich die

» Kleine - , und um mich zu frozzeln , fragte er mich , ob ich noch nicht
verlobt sei . Ich antwortete , ich sei sogar schon sehr oft geschieden , und

hätte gern hinzugesetzt : Am liebsten würde ich von ihm scheiden . Aber

schon dieser harmlosen Antwort wegen machte mir Lilly im Wagen einen
Seandal , und Emund that sehr beleidigt und sagte , die » enkcmts terribiss -

seien ihm von jeher fürchterlich gewesen . Mir so etwas ! Für diesen Tag
hatte ich von meiner Ehrenstelle genug . Aber morgen geht es wieder an .
Bedaure wenigstens

Deine schwer geprüfte Freundin Jenny .

IV.
Jenny an Nelly .

In Eile .
Ich habe immer gewußt , daß wir eine zahlreiche Familie und eine

ansgebreitcte Bekanntschaft haben , aber so groß hätte ich mir doch unseren
Thiergarten (um Gotteswillen , verbrenne diesen Brief !) nicht gedacht .

In allen Weltgegendcn tauchen emeritirte Cousinen auf , denen man die
Rarität von einem Bräutigam zeigen muß ; alle » guten Bekannten - , die

man sonst nur zu Gesicht bekommt , wenn sic Einem ihren Partezettel
schicken; alle stein - oder einflußreichen Leute , die einmal Lilly ' s Enkeln

nützlich sein können , alle sollen jetzt besucht werden . Es ist schauerlich !
Und Edmund scheint sich auch nur darum einen solchen Vorrath von

Schwestern und Schwägerinnen zugelcgt zu haben , um mich an den
Rand der Verzweiflung zu bringen . Wir sind ganz rathlos , welcher
der ihn begönnernden Hof - und anderen Räthe zuerst an die Reihe
kommen soll .

Und was wir von seinen Schwestern , Tanten , Gönnern und Pathen
Alles anhören müssen ! Neun Mal habe ich bereits die Geschichte ver¬

nommen , wie Edmund einmal in seiner Jugend auf den Kopf gefallen
ist (obendrein , ohne sagen zu dürfen , daß ich dies schon längst gemerkt
hätte ) , dreizehn Mal wurde es uns im Grabredeton wiederholt , was

für ein hoffnungsvoller Junge er gewesen ist , und siebzehn mehr oder-

minder handgreifliche Anspielungen sollten es Lilly klar machen , daß cr¬

eme ganz andere Partie hätte beanspruchen können . Na , an Langeweile
kann der Mensch nicht sterben , so viel habe ich schon gesehen . Aber diese
faden Besuche sind noch lange nicht das Aergstc . Ich muß auch Einkäufe
machen mit Lilly und Edmund , oder Bestellungen , z . B . beim Möbel¬

händler . Ta stehen sie nun stundenlang und können zu keinen : Entschlüsse
kommen . Sie sagt immer zu ihm : »Wie Du willst !» und Er sagt auch :

» Wie Du willst !- und dabei ist im Grunde ihm Alles zu theuer , und

ihr Alles nicht schön genug . Und meinen Geschmack berücksichtigen sie

gar nicht . Denk ' Dir , Lilly will durchaus einen gelben Salon . . . . Da
würde ich ihre Jours nicht besuchen können . Dazu sagte noch Edmund ,
einer Rothen stünden alle Farben . Roth ! Ich ! Er hat etwas zu reden ,
wo er doch so impertinent blond ist , wie die Möglichkeit . Das Armband ,
das er mir endlich geschenkt hat , ist ganz schwindsüchtig dünn . Mama

sagt auch , er hätte sich etwas mehr anstrengen können .
Das Gräßlichste aber ist , wenn sie zu Hause bleiben und Mama

Migräne hat . Mama ' s Migräne kenn '
ich schon . Die stellt sich immer

ein , wenn Papa brummen will oder etwas recht Langweiliges bevor¬

steht . Schade , daß ich nicht auch Migräne haben kann . . . . Na , später
cinmal ! Diese Nachmittage sind dann wirklich reizend . Da sitzen wir wie
die Oelgötzen , und ich gähne so lang , bis die Anderen auch gähnen
müssen . Das ist meine einzige Zerstreuung . Die Lilly mopst sich natür¬

lich auch , wenn der Edmund in einen : fort von Ibsen spricht . Oder er

sagt alle fünf Minuten : » Nein , wie Dn heute wieder reizend anssiehst !»

. . . Und daun hat er von seinem Onkel die Manie geerbt , lange Proceß -

geschichten zu erzählen . Weißt Du , Nelly , heirate keinen Advocatcn .
Wenn ich nicht gestorben bin , schreib

'
ich Dir morgen wieder . Ach,

Nelly , der selige Schönbrunner Pepi ist besser daran als
Deine unselige Jenny .

V.
Nelly an Jenny .

Siehst Tu ? Hab ' ich Dir ' s nicht gesagt ? Und Du wolltest mir

nicht glauben ! Ein anderes Mal wirst Du meiner Erfahrung vertrauen ,
denn ich habe schon so ziemlich Alles mitgemacht , was man mitmachen
kann . Dafür bin ich doch auch um sechs Wochen älter . Tröste Dich ! Zur
Entschädigung wirst Dn Brautjungfer sein , und eine große Schwester
los werden , ist — unter uns gesagt — auch etwas werth .

Entschuldige , ich muß mit der Miß auf 's Eis !
In brennender Eile Deine Nelly .

VI.
Jenny an Nelly .

Ach , Du Glückliche , Du darfst Dich auf ' s Eis führen lassen , und
mit netten Cousins Schlittschuhlaufen , während ich höchstens dem Herrn

Schwager das Schlittschuhballett aus dem »Propheten - vierhändig Vor¬

spielen darf , d . h . mit Lilly . Das ist sein schönster Zug , daß er so gott¬
verlassen ist , sogar unser Spiel wunderbar zu finden . Aber sonst ! Nelly ,
ich beschwöre Dich , gib mir einen Rath , ich halte es nicht mehr aus .
Mama 's Migräne erklärt sich in Permanenz , wie Tante Serafine , wenn

sie blos » auf einen Sprung - kommt , und ich muß das Opferlamm sein .

Für mich hat die Welt keine Freuden mehr ; kein Eis , keine Tanzstunde ,
keine Cousins , keine Mädchen -Jours , keine Lesekränzchen , nichts mehr .
Und die Hochzeit erst in zwei Monaten ! Das ertrage wer Anderer , ich

nicht . Eine gloriose Idee : Ich strike ! Der Selbsterhaltungstrieb gebietet
dies . Mag Elefant sein , wer will ! Ich strike . Du sollst von diesem
Elefantenstrike noch hören !

VII .
Nelly an Jenny .

Nun , wie ist es denn ? Ich soll von Deinem Strike hören , schreibst
Tn . Ich höre aber nichts . Warum so stumm und unsichtbar ? Wenn Du

sinkst , so hast Du ja wieder Zeit , und könntest mich besuchen . Ich wollte

schon die ganze Woche nach Dir sehen , konnte aber nicht abkommen .
Wenn ich überhaupt noch neugierig sein könnte , so hätte Dein langes

Schweigen mich dazu gebracht . Schreibe umgehend Deiner Nelly .

VIII .
Jenny an Nelly .

Liebste Nelly , süße Seele !
Mein Strike , das war nur so eine Idee ! Aber ich würde sie

durchgesetzt haben , denn Dn kennst mich ! Und schließlich war es wirklich

nicht mehr zum Aushalten . Allein eine höhere Macht erbarmte sich
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meiner Leiden . Edninnd bringt nämlich seit Kurzem immer seinen
Brnder mit . Stell ' Dir vor , er ist Philolog nnd war bis jetzt in Eng¬
land , trotzdem ist er gar nicht langweilig , sondern ein sehr , sehr netter
Mensch . Schwarzer Schnnrbart und furchtbar gebildet . Arthur heißt er .
Denk ' Dir , Arthur ! Wie meine erste Liebe ! Wenn das nicht Bestimmung
ist ! Und Schlipse ! Gottvoll ! Tanzen kann er auch . Ein Buch hat er
herausgegeben , aber blos fachlich , nicht zum Lesen . Du , ich habe sonst
immer für schwarze Augen geschwärmt , jetzt bin ich ganz blau . Professor
klingt doch recht hübsch , besonders wenn er nicht fad ' ist . Er ist sehr
galant , noch galanter als Dein Cousin Fritz . Der Hofschanspicler R . ist
sein Freund , und von dem bekommt er immer Theaterkarten . Kurz , ein
reizender Mensch ! ! ! Ach , Nelly , ich Hütte Dir so viel zu sagen ! Ich
mochte gern auf einen langen Plansch zu Dir kommen , aber ich habe ja

keine Zeit . Die Hochzeit ist verschoben worden , leider ist sie aber doch
schon in zehn Wochen . Ach , Nelly , ich Hütte Dir so viel initzuthcilcn . . . .
Natürlich wird er mein Kranzclherr ! . . . Mama wollte , daß er der Cousine
Hermine zugetheilt würde , aber er wollte nicht . Du verstehst mich ! Ach ,
Nelly , ich hätte Dir so viel zu sagen , aber soeben läutet es , das muß
Edmund sein . Du entschuldigst , nicht wahr ? Die Pflicht ruft , nnd die
Pflicht vor Allem . Ich bin doch Elefant .

Darum sei in rasender Eile tausendmal geküßt von
Deiner glücklichen Jenny .

IX
Nelly an Jenny .

Ah so ? ? ? ! ! !

Dw Leibeigenen .
Roman von Gras E . A. Salias .

Autorlsirle Uebersetzung von Tr , Heinrich Ruhe.
(Fortsetzung.)

ni anderen Tage erschien Herr von Maier schon recht
) >. zeitig , um Pauline sich vorzustcllen . Der Beamte flößte

ihr großes Vertrauen ein . Mit ruhiger , sicherer Stimme
sagte er ihr , daß er sich jetzt in den Senat begeben werde ,

1 und baß er hoffe , binnen drei bis vier Stunden ihr eine
gute Antwort bringen zu können . - Unterdessen kann ich ,^
gestützt auf eine langjährige Praxis , Ihnen die Ver¬

sicherung geben , gnädige Frau , und ich werde jeder Behörde den Beweis
liefern , daß eine Edeldame trotz ihrer Verheiratung mit einem Leibeigenen
nach wie vor eine Edeldame bleibt und ihre Rechte behält . Was jedoch
den kleinen Schreihals anbctrifft, » fuhr er fort , indem er nach der Thürc
deutete , hinter welcher das feine Stimmchcn dcS kleinen Andrej sich hören
ließ , - so weiß ich wirklich nicht , ob ans diesen die Rechte der Mutter
oder aber die des Vaters übergehen . --

Wehmüthig senkte Pnuline den Kopf . - Was bedeuten Ihre Worte ,
Herr von Maier ? -- fragte sie . leise . - Ich bleibe Edelfrau nnd kann in
St . Petersburg oder in Paris leben , während mein Gatte nnd mein
Kindchen in einer Bauernhütte ihr Dasein fristen müssen ? -

»Ja , Sie haben ganz Recht ; in Bezug ans diese » Punkt verfehlt
das Gesetz vollkommen seinen Zweck . DaS Gesetz will nicht , daß die
Ehefrau eines Leibeigenen selbst unter das Joch der Leibeigenschaft ge -
räth , dagegen . . . Allein Gott ist ja gnädig , und er wird gewiß Alles
zum Besten lenken . . . »

Nach ungefähr vier Stunden sprach Herr Won Maier abermals bei
Milowanows vor nnd sagte in scherzendem Tone : »Jetzt brauchen Sic
Ihren Engel nirgends zu verpacken , Jury Jwanowitsch ; denn Sie
werden nicht fortrcisen . Sie müssen einen Proceß gegen die Guts¬
besitzerin Eugenie Stepanowna anstrengen , gnädige Frau , und dieser
Proceß wird ein halbes Jahr , vielleicht auch ein ganzes Jahr dauern . »

»Und wie steht es mit unserer Ausweisung ? »
»Davon kann nunmehr ganz nnd gar keine Rede sein . Den ab¬

scheulichen Pawlinow dürfen Sie nie mehr über Ihre Schwelle lassen ,
das sage ich Ihnen ! Fürchten Sie sich ja nicht ! Der General Orwadsc
wird Sie wie ich vermuthe , wahrscheinlich mit seiner Gegenwart ver¬
schonen . Als ich ihm ein gewisses Papierchcn zeigte , wurde er so roth ,
daß ich schon glaubte , ihn würde sofort der Schlag treffen . »

» Wenn er sich aber nun an uns rächen wird ? »
»Das vermag er nicht . Sollte jedoch irgend etwas passiren , so

wohne ich ja ganz in Ihrer Nähe . Sagen Sie mir nur ein Wort , nnd
ich werde sofort Alles wieder in Ordnung bringen . »

Herr von Maier erhob sich , nahm Abschied nnd trat in ' s Vor¬
zimmer ; die beiden Ehegatten dankten ihm mit Thrünen in den Augen
nnd begleiteten ihn bis zur Treppe . Kaum hatte Herr von Maier seine
Treppe erreicht , und soeben wollten Milowanows in ihre Wohnung
znrückkchren , da gewahrten sie einige Stufen tiefer den rüthselhaften
Fremden . Der Beamte zog ehrerbietig seinen Hut nnd nahm eine
demnthige Haltung an . Der Unbekannte grüßte zuerst Herrn von Maier
nnd sprach : » Ich habe nicht die Ehre , Sie zu kennen , doch ich erratyc ,
daß Sie mich kennen . Seien Sie doch so freundlich und üben Sie
Nachsicht mit meiner menschlichen Schwachheit . . . haben Sie die Güte ,
diesen Herrschaften vorläufig noch nicht zu erzählen , was für ein Vogel
ich bin ! Erfüllen Sic meine Bitte nicht , dann . - hüten Sic sich ! » setzte
er hinzu , indem er schelmisch mit dem Finger drohte . - Ich bin ein
ungemein rachsüchtiger Mensch . «

»Ich werde mich den Wünschen Eurer . . . »
»Eurer Wohlgeborcn !» fiel ihm der Fremde mit leichtem Kopf¬

nicken in 's Wort .

- Ich werde mich den Wünschen Eurer Wohlgeboren fügen !«
wiederholte Herr von Maier .

Hierauf reichte der Fremde Milowanvw die Hand und sagte : »Ich
komme zu Ihnen zu Gast , oder richtiger . . . zu Ihrem Engel ; denn ich
bin in denselben ganz verliebt . «

Der Unbekannte bat , in den großen Salon treten zu dürfen , nnd
Jcgor entfernte sich , um die Schlüssel zu holen , während Pauline den
Gast ersuchte , Platz zu nehmen .

- Sie sind leidend ? » fragte er theilnchmend . » Ich finde Sie sehr
verändert . «

»Nein , wir haben einen entsetzlichen Tag nnd eine noch viel ent¬
setzlichere Nacht verlebt ; denn während Sie uns jetzt die Ehre erzeigen ,
sollten wir bereits ans der Reise sein mit unserem zwei Monate alten
Kindchen . . . in einem einfachen Banernschlitten . . . bei dieser Kälte . . . »

>W — a — S ? « rief dcr alte Herr . »Doch , ja , ja , ich verstehe . . .
Bitte , erzählen Sie mir einmal Alles ausführlich , damit ich Ihre Sache
vertreten kann , genau so , als handelte es sich um die meinige !«

In diesem Augenblicke kehrte Jegor mit dein Schlüssel zurück , doch
dcr Unbekannte rief ihm freundlich zu : » Setzen Sie sich hier zu uns ,
Jury Jwanowitsch ! Hoffentlich fliegt uns dcr Engel inzwischen nicht fort .
Zuvor möchte ich jedoch einmal den französischen Roman hören . . . . Ent¬
schuldigen Sie , Praskowia Andrcjewna , es ist wirklich ein französischer
Roman mit russischem Unterfntter . »

Panline erzählte jetzt Alles ausführlich ; da sie bereits verschiedene
Male dieses Thema berührt hatte , so konnte sie heute ihre Odyssee in
aller Kürze , logisch nnd packend Vorträgen .

Dcr Unbekannte schwieg geraume Zeit , nnd während er mit starrem
Blick einen Armleuchter anschante , welcher ans dem Tische stand , versetzte
er : »Ihre Lage ist weit schwieriger , als Sic selbst glauben . Dieser Herr ,
den Sie Herr von Maier nennen , hat Recht ; Sic bleiben eine Edel -
danic , aber Ihr Gatte nnd Ihr Kind sind Leibeigene . Gerichtlich kann
Ihre Angelegenheit nicht entschieden werden ; denn Niemand vermag
Herrn Milowanvw gegen den Willen seines Besitzers oder seiner Be¬
sitzerin die Freiheit zu geben . Dcr Kaiser ist allerdings dazu berechtigt ,
aber er wird nicht wollen . . . . Man kann wohl bitten , ihn freizulassen ,
allein befehlen darf man nicht . . . «

»Dann sind wir verloren !» versetzte Panline mit bebender , tonloser
Stimme .

« Nein , Sie werden schon einen Erlöser finden , der Jury Jwano¬
witsch ans seiner entsetzlichen Lage befreien wird . »

- Und dieser Erlöser . . - sind Sie ? « rief Panline .
» Nein , nein , ich nicht ! . . . Ihr Erlöser ist kein gewöhnlicher Sterb¬

licher . . . »
» Der Kaiser ? » fragte die junge Frau .
» Nein , auch nicht der Kaiser . . . es ist kein Mensch . . - sondern . . .

Ihr fliegender Engel . . . »
« In welcher Weise ? » rief Milowanvw .
»Darüber vermag ich Ihnen heute noch keine Aufklärungen zn

geben . Ich könnte mich ja auch irren , nnd wozu sollte ich unnützer Weise
in Ihnen Hoffnungen erwecken ? Wenn es gelingt , so wird es Niemand
anffallen ; denn Sie sind weder der Erste , noch werden Sie der Letzte
sein . Doch jetzt lassen Sie uns gehen nnd ihn noch einmal anschancn !
Ich will ihn fragen , ob ich in unserer Angelegenheit auf seine Hilfe
rechnen darf . »

So verstrichen mehrere Tage . Milowanows beruhigten sich zwar
ein wenig , aber ihre Lage blieb nach wie vor gefährlich . Sic folgten
dem Rathe des Herrn von Maier nnd empfingen den Beamten Pawli -
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now , der bereits so bedeutende Sninmen von ihnen erpreßt hatte , nicht

mehr . Schon zwei Mal war Pawlinow dort gewesen , und als ihm der

Diener erklärte , die Herrschaften wären nicht zn Hause , ging er das erste
Mal lachend fort ; bei seinem zweiten Besuche jedoch äußerte er : » Sage
Deinen Herrschasten , sie wären durchaus nicht solche Personen , die Unser -

einen fortschickcn dürften . Ich werde mich noch einmal hierher bemühen . »

Bei seinem dritten Erscheinen schrie er im Vorzimmer mit lauter
Stimme : » Gehe und sage Deiner Herrin , wenn ich sie heute nicht zn sehen
bekäme , so würde mau sie binnen zwei Tagen auf die Polizei bescheiden . »

Als Pantine diese Drohung vernahm , ging sie in 's Vorzimmer
hinaus . »Was wünschen Sie ? « fragte sie außer sich .

»Ich wünsche Sie zn sehen , gnädige Frau , um Sic zu fragen , ob
Sie meiner Hilfe noch fernerhin bedürfen ? »

» Nein , ich wünsche Ihren . . . Beistand eben so wenig , wie etwaige
fernere Besuche Ihrerseits . »

»Bitte , überlegen Sie es ! Wenn Sie mir fegt zweitausend Rubel

zahlen , dann werde ich Ihnen sofort ein Schriftstück ausstcllen , welches
Ihnen den Aufenthalt in St . Petersburg während des ganzen Winters

gestattet . »
» Bitte , verschonen Sie mich mit Ihren Rathschlägen ! Ich verspüre

durchaus keine Lust mehr , mein Geld auf die Straße hinansznwcrsen !«

» Ist dieses Ihr letztes Wort , gnädige Frau ? »

» Mein letztes !»
» Sie werden cs bereuen !»

Panline zuckte die Achseln , wandte sich ab und kehrte in ihr
Zimmer zurück .

Pawlinow verließ das Haus , während er vor sich hin murmelte :
»Ich werde Dir schon beweisen , daß das ganze Rad zusammenbrechen
muß , wenn in demselben nur die geringste Speiche fehlt . »

Zwei Tage darauf kam Herr von Maier sehr traurig und nieder¬

geschlagen zn Milowanows und erzählte ihnen , daß ihre Angelegenheiten
plötzlich eine schlechte Wendung genommen haben . Wie er in Erfahrung
gebracht , wäre an Orwadse von Oben der Befehl ergangen , ausführlich
in dieser Sache Bericht zu erstatten , nämlich über das Verhalten der

Fürstin Bercsopolska bei der Einreihung Ihres Leibeigenen unter die
Soldaten , von der Ursache des plötzlichen Todes ihres Vaters in Moskau ,
von ihrer Heirat und ihrer Unkundenfälschnng , von ihrer Reise in ' s
Ausland mit einem falschen Paß , sowie auch darüber , daß Milowanow
in Rom einer Freimaurerloge angehört , und daß sich Frau Milowanow
in Gesellschaft der Künstler höchst unanständig benommen habe , weshalb
sogar der heilige Vater veranlaßt worden sei, sie ans Nom ausznweisen .

Panline saß mit weit geöffneten Augen da und wollte ihren Ohren
nicht trauen .

« Sie verstehen nicht , was dieses Alles zn bedeuten hat ? » fragte
Herr von Maier . » Das nennt man Verleumdung - , . . Jene Fragen sind
dem General Orwadse zur Beantwortung vorgelegt , und das Schlimmste
bei der Sache ist , daß er diese Anklageschrift zweifelsohne seinem Lands¬
mann Kutaysow übertragen wird . Kntaysow ist jetzt eine bedeutende

Persönlichkeit und hatte auf Veranlassung des Generals dem Kaiser in

Ihrer Angelegenheit Bericht erstattet , und nachdem die Sache so weit

gediehen war , befahl der Kaiser , die Sache gründlich zu untersuchen und

ihm das Resultat mitzutheilen . So erzählt man sich , aber man kann sich
die Sache auch anders auslegen . Orwadse hat wahrscheinlich den Grafen
Kutaysow aufgesucht . Jedenfalls wird die Anklageschrift dem Kaiser nicht
officiell , sondern privatim zugehen . Was daraus entstehen wird , kann
man nicht wissen , aber leicht errathen . . »

» Nun , was denn ? «
» Man kann sich wohl denken , daß Graf Kntaysow seinen Lands¬

mann nicht ungerächt kränken lassen wird . . . . Ich hielt es für meine

Pflicht , Ihnen diese Mittheilung zu machen , allein zn helfen vermag
weder ich . . . noch ein Anderer . Ich rathe Ihnen aber , flehen Sie sofort
den alten Herrn , welchen ich neulich hier auf der Treppe grüßte , um

seinen Beistand an . »
» Wir wissen ja gar nicht , wer er ist . »
» Angesichts der schwierigen Lage , in welcher Sie sich befinden ,

will ich mich entschließen , Ihnen seinen Namen zu nennen . Es ist ein
in jeder Hinsicht berühmter Mann ; abgesehen von der Gründung der
Moskauer Universität , hat er sich noch viele andere unsterbliche Denk¬
mäler errichtet . . . . Iwan Jwanowitsch Schnwalow ist es . Unter den
beiden früheren Regierungen genoß er gewaltigen Ruf . Jetzt betheiligt
er sich nicht mehr an der Handhabung des Staatsrudcrs , aber er steht
beim jetzigen Kaiser in hohem Ansehen . Mag Jury Jwanowitsch sofort
zu ihm gehen und ihn um seine Hilfe bitten !»

Am nächsten Morgen begab sich Panline selbst zu ihm . Sie war

zwar sehr verlegen ; denn es schien ihr ein Act der Ueberrumpelung zn
sein , in das Hans desjenigen einzutreten , der nicht genannt sein wollte .
Als sie jedoch das Palais Schnwalow ' s betrat , fühlte sic, daß sie nichts
zn fürchten habe . Er kam ihr bereits durch einige Gemächer entgegen ,
begrüßte sic und sagte : »Das hat man davon , wenn man mit den

Polizeibeamten bekannt ist ! Sie haben mich wahrscheinlich mit Hilfe von
Spionen ausgesucht ? »

Panline theilte ihm die Veranlassung ihres Besuches mit und bat
um Verzeihung wegen dieses ihres Besuches .

» Es ist ja nicht der Rede wcrth !« rief Schnwalow . » Sie haben
sehr gut gethan ! Ja , wir leben jetzt in Zeiten , da der Barbier , statt
Seife und Pinsel , die Zügel der Regierung in die Hände bekommt . Wenn
die große Kaiserin noch lebte , dann würde ich Ihren Engel direct in
den Palast bringen , und vierundzwanzig Stunden später könnte ich
Ihrem Herrn Genial gratnlircn . Allein jetzt haben sich die Zeiten ge¬

ändert , und man kann durch eine Statue keinen Nnf mehr erlangen .
Ihre Sache steht augenblicklich nicht gut ; man hat Hintertreppen be¬

nutzt , und wir haben nichts Gutes zn erwarten . » Schnwalow schwieg
eine Weile , und dann fuhr er fort : » Wir werden die Hände mich nicht
müßig in den Schoß legen , sondern wir wollen Alles versuchen . . . allein

Hoffnung machen darf ich Ihnen nicht . . »
Drei Tage später kam ein Livreediener mit der Meldung , Jury

Jwanowitsch möge sich thnnlichst bald in das Palais Schnwalow begeben .
Milowanow folgte diesem Rufe sofort und kehrte bereits nach einer
Stunde zurück ; sein Aussehen verriet !) Panline , daß Alles verloren mar -
In der That hatte Schnwalow ihm mitgethcilt , daß der Kaiser in Folge
des Berichtes des Generals Orwadse erklärt habe , wenn eine Fürstin
ans dem Geschlechts der Ruriks cs so schön fände , an der Seite eines
Bauern ihr Glück zu suchen , so solle ihr dieses Glück vollauf zn Theil
werden , und sie könne als Bäuerin weiter leben . Das Einzige , was

Schnwalow für sie auswirkcn konnte , war die Erlaubnis ) , in eigener
Equipage zn reisen . Außerdem machte er Milowanow den Vorschlag , ihm
seine Statue zn übergeben , welche er wie seinen Augapfel hüten und
eventuell öffentlich ausstcllen werde .

Schon am folgenden Tage ging Milowanows seitens der Polizei
der gemessene Befehl zu , St . Petersburg schleunigst zn verlassen , ans
directem Wege unter Eskorte eines Soldaten nach dem Gouvernement

Kasan sich zu begeben und dort ans dem Gute sich niederznlassen , wo

sic eingeschrieben wären . Zwei Tage später sah man die nämliche Kalesche ,
welche Milowanows aus dem Anslande gebracht hatte , den Weg nach
Kasan einschlagen . Wer den Reisenden in ' s Gesicht schaute , kam unwill¬

kürlich auf den Gedanken , dieselben wären nach Sibirien verbannt .

XVI .

Während eines heftigen Schneegestöbers langte eines Vormittags
auf dem Gutshofe in Beresopolc ein verdeckter Schlitten an . Die wenigen
Leute , die auf dem Hofe standen , blickten neugierig dem Gefährte nach ,
welches auf das Herrenhaus Anfuhr . Da in der letzten Zeit so wenig
Gäste nach Beresopolc kamen , erstaunten Alle , besonders aber darüber ,
daß ein Soldat mit anfgepflanztem Seitengewehr den Schlitten begleitete .
Milowanow und Panline schauten zum Fenster hinaus , und einige
Diener sprangen herbei , um den Wagcnschlag zu öffnen . Panline war

aufgeregt und dunkelroth im Gesichte , und mit Thränen in den Angen
sagte sic : » Fragen Sic den Fürsten , wo wir einqnarticrt werden sollen !»

Während die Diener in ' s Schloß zurückliefen , betrachtete Panline
das Herrenhaus und den Hof , wo sie die schrecklichsten Tage ihres Lebens

vollbracht , aber auch endlich das so lang erträumte Glück gefunden hatte .
Dicke Thränen rollten über ihre Wangen , und das Kind fing an zn
weinen , als fühlte es die Thränen der Mutter . Milowanow war eben¬

falls sehr unruhig ; er dachte daran , wie er seine alte Mutter Wieder¬

sehen würde . Als er sah , daß das » erste Hänschen « leer stand , und die

Fensterläden fest verschlossen waren , krampfte sich sein Herz schmerzlich
zusammen .

Nach einer Viertelstunde erschien endlich ein Lakai und meldete in

ganz verändertem Tone : » Die Fürstin hat befohlen , daß Sie vor das

Thor hinansfahren und dort warten . Hier ist kein Raum für Sie . »

Panline verstand Anfangs nicht , was man ihr sagte , und der
Diener mußte ihr noch einmal wiederholen , daß sie draußen vor dem

Thore auf weitere Befehle warten sollten . Der Schlitten fuhr zum Thore
hinaus und blieb mitten auf der Straße stehen , während das Schnee¬
gestöber immer heftiger wurde . Die Zeit , welche Panline hier voll ge¬
spannter Erwartung znbrachte , kam ihr wie eine Ewigkeit vor . Endlich
kam ein großer Mann , den Panline nicht kannte ; er grüßte mit einem

bloßen Kopfnicken , und während er ans einen jungen Burschen zeigte ,
schrie er dein Soldaten zn : »Der da wird Dir zeigen , wohin Du sie
bringen sollst . Hast Du sic abgclicfert , so komme mit den Papieren zu
mir in die Stube !«

Der Schlitten setzte sich wieder in Bewegung und blieb vor einem

großen Hause stehen . Der Bote , welcher neben dem Schlitten hcrlicf , war ,
wie Panline sofort erkannt hatte , einer von ihren früheren Dienern in
Moskau . Er öffnete den Wagenschlag , küßte ihr verstohlen die Hand und

sagte mit Thränen in den Augen : » Mütterchen , hier . . . hier herrscht nur
die Sünde . Bitte , treten Sie ein ! »

In dem großen Hanse war für Milowanow eine Stube einge¬
richtet , die nämliche , welche früher das Stubenmädchen Eugenie bewohnt

hatte . Allein wenn sich Eugenie rächen wollte , so war ihre Rache miß¬
lungen ; denn Panline wußte nicht , daß dieses die Stube ihres ehe¬
maligen Dienstmädchens war , und Milowanow , der dieselbe kannte ,
hütete sich wohlweislich , seiner Frau etwas davon zu sagen . Als schließ¬
lich alle ihre Sachen ans dem Schlitten in 's Haus gebracht wurden ,
und das Kindchen , vom vielen Weinen ermüdet , eingeschlafen war , setzte
sich Panline neben die Wiege ihres Sohnes ; sonderbarer Weise kam ihr
ihre augenblickliche Lage gar nicht so schrecklich vor . Auch Milowanow
wurde ruhiger ; denn er hatte bereits erfahren , daß seine Mutter sich in

Pratscheschnoe befinde , und daß man sie nicht im Geringsten belästige .
So kehrte neue Hoffnung in die Herzen der Eheleute ein . Panline
tröstete sich immerfort mit dem Gedanken , daß die eigenthümliche Lage ,
in welcher sie sich befand , nicht von langer Dauer sein könnte . Es war

ja auch unerhört , daß sie , die geborene Fürstin , eine Leibeigene ihres
früheren Stubenmädchens sein sollte . Außerdem hoffte sie, daß , sobald

sie ihren Vetter , den Fürsten , gesehen und gesprochen hätte , dieser grund¬
ehrliche Mann dieser Komödie sofort ein Ende bereiten werde . Selbst¬

verständlich schickte sie auch alsbald zum Fürsten und ließ fragen , wann

sie ihn sprechen könnte . Nach einer Viertelstunde brachte ein ihr bekannter
Diener , Namens Titus , Antwort ; indem er ihr ehrerbietig die Hand
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küßte und einen scheuen Seitenblick nach Milowanow warf , meldete er ,
die Fürstin lasse Praskowia Andrejewna sagen , Durchlaucht wäre krank
und dürfe nicht beunruhigt werden .

--Sage mir die Wahrheit , Titus ! Ist der Fürst wirklich krank ?
fragte Pauline .

Der alte Diener wurde verlegen , aber nach einer Weile antwortete
er : --Wie soll ich es Ihnen nur erklären , Mütterchen ! Während der
letzten Zeit kränkelt der Fürst viel und liegt zu Bett . Allein das ist ja
Alles nur die Bosheit der Pratscheschnoer Fürstin *) !«

» W — a — s ? -- rief Pauline . -.Was hast Du gesagt ? «
>-So nennen wir sie, Mütterchen !« erwiderte Titus mit traurigem

Lächeln . --Da ihr das Gut Pratschcschnoe verschrieben ist , so pflegen wir
ihr diesen Spottnamen zu geben . Allein wir müssen uns sehr in Acht
nehmen ; denn , erführe sie es , so würde mau uns entweder verbannen
oder zu Tode prügeln . Jetzt geht es hier ganz anders zu , Mütterchen ,
als zu Ihrer Zeit ; es ist Alles hier sehr schlimm geworden . Man be¬
hauptet immer , wenn unsercines Herr würde , so gäbe er die Prügel ,
die er früher bekommen , seinen Dienern mit Zinsen zurück . . . «

- Sage mir, -- unterbrach ihn Pauline schnell , --sage mir , ist mein
Vetter wirklich vollständig in der Gewalt Engenicns der Fürstin ? « fügte
sie seufzend hinzu ; denn sie fühlte , daß sie kein Recht besaß , der mit
ihrem früheren Stubenmädchen vorgegangenen Veränderung sich zu widcr -
setzcn. » Thnt er Alles , was sie will ? «

--Ach , sie läßt ihn kein Wort reden ! Der Aermste sitzt und weint !«
--W — a — s ? « rief Pauline erstaunt . --Er weint ? «
Der Alte erzählte so viel Entsetzliches von der Ehe des Fürsten ,

daß weder Pauline noch Milowanow Alles glauben wollten . Nach dem
Berichte des alten Titus mußte Fürst Elias nicht nur sämmtlichen
Launen Eugeniens ohne Murren sich fügen , sondern er hatte auch seine
ganze Willenskraft eingebüßt und war ein völlig willenloses , kindisches
Geschöpf geworden . Außerdem ließ der greise Diener ein paar undeut¬
liche Worte fallen , welche andeuteten , daß Eugenie ihren Gatten syste¬
matisch zu Grunde richtete .

» Auf welche Weise denn ? « riefen Milowanvws .
» Nun , man behauptet es blos . . . «
» Aber wie vermöchte sie solches ? Man kann allerdings einem

Menschen durch Streit , Zank und üble Laune das Leben verbittern .
» Nein , nein , Mütterchen , das wissen wir snmmtlich besser . Jede

Woche kommt zwei Mal der Doctor aus der Stadt , und wir sehen Alle ,
daß sich der Fürst nach diesem Besuche jedes Mal viel schlechter be¬
findet . Sie geben dem armen Fürsten etwas ein . Wenn Elias Petrowitsch
stirbt , so wird sie den Doctor heiraten . «

So war bereits eine Woche verstrichen , ohne daß für Milowanvws
die geringste Veränderung eingetreten wäre . Pauline hatte mehrmals

*) Als Spottname heißt »Pratscheschnoer Fürstin » : »Fürstin aus dem Wasch¬
haus -, und so wurde Eugenie von ihren früheren Kameraden und Kameradinnen genannt .
Anm . d. Uebers .

gebeten , ja sogar gefordert , sie wolle den Fürsten sehen , allein sie kam
nicht dazu ; denn jedes Mal ließ Eugenie ihr sagen , der Fürst wäre
krank und könnte Niemand empfangen . Eines Tages kam der Verwalter
zu Milowanvws . » Ihre Durchlaucht schickt mich, « sagte er , » ans daß ich
Sie auffordcrn soll , hübsch ruhig sich zu verhalten . Andernfalls sollen
Sie , leibeigene Fürstin , in ein kaltes Zimmer gesperrt werden , und Du ,
Tischler , bekommst tüchtige Ruthenhiebe . Es ist die höchste Zeit , daß Sie
sich an Ihre Lage gewöhnen . Binnen kurzer Zeit werden Sie Näheres
über Ihr Schicksal erfahren . «

Hierauf ging der Verwalter fort , ohne die übrigen Fragen Pau -
linens zu beantworten .

Sämmtlichen Leibeigenen war es auf das Strengste verboten ,
Milowanvws zu besuchen . Trotzdem kamen jeden Abend doch einige
Personen heimlich zu ihnen , um ihnen mitzutheilen , was auf dem Guts -

Hofe und im Dorfe passirte ; die Hauptsache jedoch , was nämlich der
Fürst über ihre Anwesenheit in Beresopole dachte , konnten sie nicht er¬
zählen , da sie hierüber selbst nichts erfuhren . Der alte Titus und mehrere
andere Diener meinten , Fürst Elias wisse gar nicht , daß sich seine
Cousine mit ihrem Manne und ihrem Kinde auf seinem Gute befände ,
und so sonderbar und unglaublich diese Nachricht auch klang , so hatte
dieselbe doch viel Wahrscheinlichkeit für sich . Panline war darüber sehr
bestürzt ; denn hiermit schwand ihre letzte Hoffnung . Und wirklich mußte
Fürst Elias wohl keine Kunde von der Anwesenheit seiner Cousine
haben ; er saß ja fortwährend im Schlafzimmer und bewegte sich blos
vom Bette auf einen Stuhl und vom Stuhle wieder in ' s Bett . Kein
Diener wurde zu ihm gelassen , nur ein Stubenmädchen ans Moskau
bediente ihn . Ferner kam zwei Mal wöchentlich der Verwalter zu ihm ,
ein schweigsamer und verschlossener Mann , der zu den Leuten niemals
über ihren Herrn sprach . Außer diesen beiden Personen besuchte nur
noch der Arzt , ein intimer Freund Eugeniens , den Fürsten .

» Vielleicht weiß er gar nichts von uns !« rief Pauline . » Er hat
wahrscheinlich keine Ahnung davon , daß wir in Rußland sind , und daß
seine Frau uns aus St . Petersburg kommen ließ .«

Sie war bereits entschlossen , in ' s Herrenhaus mit Gewalt einzn -

dringeu ; sie wollte eineu Schritt thun , welchen sie nur als geborene
Fürstin wagen konnte . Ihr schien dieses Wagnis ; höchst einfach zu sein ;
denn der Fürst war ihr doch maßgebender , als diese . - - Eugenie . Allein

sie wurde gewarnt , und zum Glück noch rechtzeitig . Eines Tages steckte
man ihr heimlich einen Brief zn ; das Schreiben kam ans der Kreisstadt
von ihrem treuen , längst vergessenen Trubitzkoe . Makar Makarowitsch
schrieb an seine frühere Herrin und machte ihr große Hoffnungen . . . .

Zugleich flehte er sie an , so still als möglich sich zn verhalten , um das

Scheusal Eugenie nicht zu reizen und auf diese Weise Zeit zu gewinnen .
Er versprach ihr , daß binnen Monatsfrist Alles anders sein solle , und

daß er die » Waschhaus - Fürstin « überlisten werde . Pauline vermochte
zwar nicht einznsehen , was Trubitzkoe zu ihren Gunsten ausrichten könnte ,
allein sie beschloß , ruhig und ergeben zu warten . (Schluß folgt . -

Wekamorxhosen -Kreuz -RAHsel .

w i m ä
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Durch viermalige Ersetzung eines Buchstaben
durch einen anderen ist das der Mitte des Kreuzes
eingeschriebene Wort »Main - in die am Ende der
Kreuzarme stehenden Wörter : Wind , Kohl , Renz , Hohl
zn verwandeln . _

Magischer Zahlru -TriangrI .

8 7

7 6

1 4

5 2

Z 6

1

mMuse .

Liebesheld .

Arab . Dichter .

»Eben erschienen «.

Geliebte d. Zeus .

Bocal .

Ersetzt man die Ziffern durch entsprechende Buch¬
staben , so erhält man in wage - und senkrechter Rich¬
tung correspondirend dieselben Benennungen .
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Schräg -symmrkrischrr Rösselsprung .

(Für geübte Löserinnen .)
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Durch Umstellung der Lettern ist jedes der obigen Wörter auf die
Weife in ein neues Wort zu verwandeln , daß die Initialen der ent¬
sprechend verwandelten Wörter , der Reihe nach gelesen , eine Novität
eines Wiener Theaters nennen .

ll ' säsl , HILLS , Hssr , ObsroL , Harold ,

IlLLs , Hsroäob , Osten , IVsstor , 8 sliisns ,

(DIisu , 74 r 2 b, LsiLs , 8 srs .il , 741 isr ,

KaM -RAM .
Ich füg ' an einander
Papierene Blätter ;
Nimmst Kopf Du und Fuß mir
Verbinde ich Bretter .

Homonymscher ; .
(Dreisilbig .)

Nicht immer doch frommt es , zu eilen :
- ist ' s besser, - .

Lösungen der Ziätlisck in Keft 16 .
Bildräthssl : »Die Luft blaest die Sackpfcife

auf und die Hoffart den Starren ».
Leisten - Homogramm :

rv I L
VI l . IILI - LI

I, 0 L
-rIIo 0 ooir

o o v
L 1. 1» o v o n

LI I! X
Rösselsprung :

O sorge , daß Tein Herz erglüht
Und Liebe hegt und Liebe trägt ,
So lang ' ihm noch ein ander Herz
In Liebe warm entgegenschlägt .

(Freiligrath .)
Kapsel - Räthsel : . Flamme — Lamm «.
Homonymscherz : Finger — fing er .
Citaten - Räthsel : »Man soll den Tag nicht

vor dein Abend lobcn .«
TramatischcsNovitäten - Räthsel :

0 gul
" ^ Die beiden fetten Bertical-

I , a t o ii a reihen zeigen :

oarbieII »Lolo 's Vater».

Enrörtcr - Cambi » ationSräthseI :
II S S Io

X II 8 8
i : n w u
o D L I!

rv nix
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Tie beiden mittlere » Bcriical -
rcihcn zeigen :

Gmunden — Gastein .
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Eine enrpfeHlenswerthe Spekulation .
Wir sind heute in der angenehmen Lage , denjenigen unserer

I) . t . verehrten Leserinnen , die sich für Speculationswerthe inter -

essiren , ein Effect bezeichnen zu können , das mit nahezu apodikti¬

scher Gewißheit , unabhängig von der Gestaltung der Situation

der Börse in der nächsten Zeit , einer baldigen beträchtlichen

Courssteigernng entgegengehen dürfte , und das daher nicht

eindringlich genug zum sofortigen Ankäufe empfohlen werden

kann . Dieses Papier , welches die fast sichere Chance einer be¬

deutenden Courserhöhung bietet , sind die Actien der Böhmi¬

schen Westbahn , welche demnächst verstaatlicht werden soll ,
und sich hiebei der Regierung gegenüber in einer so günstigen

Position befindet , wie keine zweite Eisenbahn in Oesterreich .
Wollte der Staat bei der Uebernahme der Böhmischen West¬

bahn in seinen Besitz nach den Bestimmungen der Concessions -

Urknnde Vorgehen , so müßte er behufs Erwerbung der Bahn
über 20 fl. Actienrente zahlen , d . h . für jede mit 200 fl . ein¬

gezahlte Actie ein Nominale von 500 fl . in 4procentigen Staats¬

papieren als Aeqnivalent geben , was begreiflicher Weise als zu

theuer ausgeschlossen erscheint . Der Staat wird also den Weg
der freien Vereinbarung mit der Gesellschaft einschlagen müssen ,
um zu einem billigeren Kaufpreise zu gelangen . Aber selbst das

ungünstigste Offert der Regierung würde bei dem derzeitigen
Course noch einen erheblichen Vortheil für die Actionäre bedeuten ,
denn das Aeußerste , was der Verwältungsrath der Gesellschaft
dem Staate zu concediren geneigt sein würde , wäre , da die

Durchschnitts -Dividende der letzten Jahre 15 fl . beträgt , in einem

Herabgehen auf eine Rente von 16 fl . zu erblicken . Das heißt

so viel , als daß die Staatsverwaltung jede Actie der Böhmischen

Westbahn mit 400 fl. Nominale in 4procentigen Eisenbahn - Staats¬

schuldverschreibungen einlösen müßte ; außerdem müßten aber die

Actionäre aus dem Titel der gesellschaftlichen Reserven , die circa

28 fl . per Actie ausmachen , mindestens 10 fl . erhalten . Der

Ankaufspreis dieses Papieres würde sich daher noch um diese
10 fl . erniedrigen , und erscheint gegenüber den Chancen der

Verstaatlichung als ein außerordentlich billiger , so daß man wohl
kaum fehl geht , wenn man den Actien der Böhmischen Westbahn
eine Courssteigernng von ca . 30 — 40 K. prognosticirt .

Mit Rücksicht auf die vorangeführten Umstände kann dem¬

nach der empfohlene Ankauf dieses Papieres als nahezu gänzlich

risicolos bezeichnet werden , und ist ein Gewinn von 30 — 40 fl .

Per Actie in sichere Aussicht zu stellen . Diejenigen geehrten

Leserinnen , die solche Actien in kleineren oder größeren Posten

zu kaufen wünschen , mögen sich gefälligst an die Redaction des

« Finanziellen Wegweisers « wenden , die gerne bereit ist, alle

näheren zweckdienlichen Auskünfte zu ertheilen .

Korrespondenz des „ Ainanziessen Wegweisers " .
Alle Anfragen finanzieller Natur « erden unter der uns an -

gegebenen tzhifire in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .
Jene Kragestellerinnen , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen
wünschen, « ollen frcundtichst das erforderliche Rückporto in Brief -
marken einsenden . Alle an den „ Kinanziellen Wegweiser " gerichteten
Zuschriften find Wien , IX ./, , Berggasse 13 , zu adressiren, was wir
behufs Permeidung von Irrthümern besonders zu beachten bitten .

G . L. in H . Die Konversion der beigen Prioritäten der öster¬
reichischen Nordwestbahn ist allerdings im Princip beschlossen , die Durch¬
führung von Convertirnngen , von denen auch das finanzielle Interesse
des Staates tangirt wird , unter den heutigen Verhältnissen für die

Obligationen - Schuldner aber sehr erschwert . Wenn die mit hochverzins¬
lichen Schulden behafteten Eisenbahn - Gesellschaften von der Umwandlung
dieser Schulden in niedriger verzinsliche keinen Vorthcil haben sollen ,
derselbe vielmehr vollständig oder doch zum überwiegenden Theile vom
Staate in Anspruch genommen wird , so liegt für sie am Ende auch gar
kein Grund vor , ihren Gläubigern die Rente zu verkürzen . Jedenfalls
hat der Staat aus mehrfachen Gründen ein größeres Interesse an der

Convcrtirung der Eisenbahn -Schulden als die Eisenbahn -Gesellschaften ,
und inan sollte daher glauben , daß die Regierung ihre Zustimmung zur
geplanten Prioritäteu - Conversion nicht von der Erfüllung diverser Be¬

dingungen abhängig machen wird .
Baronin P . in N . Wir empfehlen Ihnen den nebenstehenden

Artikel über die Actien der Böhmischen Wcstbahn zur eingehendsten
Würdigung , da derselbe eine verläßliche Information bildet , deren Aus¬

nützung Ihnen reichen Gewinn bringen würde .
Gabriele W . in München . Sie haben vergessen zu erwähnen , ob

Ihr ,3 "fliges Bodencreditlos der 1 . oder der II . Emission angehört . Im

erstcren Falle hätten Sie einen Treffer im Betrage von lOOO fl . gemacht ;
wir bitten Sie also , genau Nachsehen und uns verständigen zu wollen ,
zu welcher Emission Ihr Los gehört .

Bertha v . E . in B . Die verstaatlichten Eisenbahn - Prioritäten der

Vorarlberger Bahn uotiren gegenwärtig 99 Geld , 100 Waare . Wenn es

nun auch selbstverständlich ist , daß dieses Papier nicht isolirt der Con -

version in einen niedriger verzinslichen Titre unterzogen werden wird ,
so liegt es aber doch ans der Hand , daß es sich mit jedem Bruchtheile ,
den es weiter an seinem Course gewinnt , der Conversions -Reife mehr
und mehr nähert , und wenn auch die anderen vom Staate zur Selbst -

zahlnng übernommenen Obligationen der verstaatlichten Privatbahnen aus
dem Paristande angelangt sein oder denselben überschritten haben werden ,
so wird mau dann doch sehr ernstlich mit der Convertirungs - Eventnalität

zu rechnen haben . Bedenkt man nun , daß die gewiß als ein Anlagcpapier
allerersten Ranges anzusehende 4 " 'stge ungarische Kronenrente zuletzt
95 .60 Waare notirt hat , und dieser Staatsfonds sonach um 3 ' 4 billiger

zu erwerben ist , als sich der Verkaufspreis der Vorarlberger Prioritäten

stellt , so kann es gewiß keinem Zweifel unterliegen , daß der Tausch des

letzteren Papiers gegen ungarische Staats - Kronenrente geradezu indicirt

erscheinen muß . Denn für fl . 10 .000 Nominale 4 °,/„iger Vorarlberger
Prioritäten kann man sich fl . l0 .350 Nominale 4 "

„ige ungarische Kronen -

rente kaufen , welche fl . 414 Jahreszinsen tragen , also um fl. 14 mehr
als die Vorarlberger Obligationen , und außerdem einen Capitalsgewinn
von fl . 414 in sichere Aussicht stellen .

A I . , Lipkowitz , Adelheid K . in A., --Elsa von Brabant «, »Ma -
terialistin «. Von Ihren Losen wurde bisher nichts gezogen.

F. L. in Prag . Für die Einlösungsrente der böhmischen Westbahn
sind die Betriebs -Ergebnisse der letzten sieben Jahre entscheidend und

diese stellten sich wie folgt :
Betriebs - Betriebs - Betriebs -

Einnahmen Ausgaben Ueberschuß

1886 . 3,307 .114 1,127 .449 2,179 .665

1887 . 3,519 .991 1,189 .881 2,330 . 109

1888 . 3,578 .343 1,243 . 655 2,334 . 687

1889 . 3,659 .605 1,270 .139 2,389 .466

1890 . 3,686 .769 1,336 .802 2,349 .967

1891 . 3,749 .654 1,473 .538 2,276 . 116

1892 . 3,620 .771 1,375 .432 2,245 .339

Die beiden ungünstigsten Jahre , welche aus diesem siebenjährigen
Durchschnitte zur Ausscheidung zu kommen haben , werden die Jahre
1886 und 1892 sein ; der Durchschnitt der übrigen fünf stellt sich dann

auf fl . 2,336 .069 . Nach Abzug der lOprocentigen Steuer verbleibt als

Netto -Rente der Betrag von fl . 2,102 .462 . Diese Rente ist jedoch noch
um fl . 50 .000 zu kürzen , welche dem Staate als Antheil an dem Ge¬

winne der Prioritäteu - Conversion des Jahres 1884 zuzufallen haben , so

daß sich dieselbe auf fl . 2,052 .462 stellen wird . Daraus ist zu bestreiten :

a ) die Verzinsung und Amortisation des Prioritäten - Capitals per
fl . 667 .845 und d ) die Verzinsung und Amortisation des Actien - Capi -

tals mit fl . 626 .705 . Es verbleiben sonach fl . 757 .912 , was , vertheilt
auf 60 .000 Actien , bezw . Genußscheine , eine Rente von fl . 12fl ^ über

die öprocentigen Actienzinjen ergibt . Die Einlösungsrente der böhmischen

Westbahn , strikte nach den Bestimmungen der Conversionsurkunde be¬

rechnet , würde sich also auf fl . 22h '
z per Actie stellen .

Alle hier nickt zur Beantwortung gelangten Anfrage « , die in
den letzten Hagen einliefcn , werden brieflich erledigt .

kür üen kill- M«I Verkkiil klier AertiMpiere, kkkllüdriele , krioritüts -ObligLtionen , Kenten , kenic- , kisenbLdn- nnä Inäustrie -Letien, ewMdlt sied bestens Re

LanIrLruis .

Islspliini - Ile. 7177.
Voslsprm -nmsrc- Oooto

826 ,779 .
VTsiss <L Lodornslsin

l/Visn , IX ./l , 8epgg388ö 13 . _
'
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D Vsrksut ertolgt 2» Origmal - kadri ^sprkissll.

5//?//Z6 /V/sc/ök/ZAs t/s? ^ö/i/ZZ/
'e/? §so/?s/so/?6/i ^ /s/ss/rs/') ? o?/s//Z/ ? - /sL/ ' / ^ /

'/? t/s/? /i. Z-
. §/ZZZ6/i

bsünäet sieb bei

I . , Kärntnkrstr . >7 ?0^ 6llMl .onr! on , 88 vxforl ! 8tk66t 88 .
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MM U

Lis größte IÄM cksr ^ slt.
rüLiiot/cn V5nsc» v5 .-

5 Ü,ÜÜÜ >il08
//I s//s/ ) §§65S?S,

'-

Qonüttorvis».

L «1t-kklltkvil
Vsi 7»g

18 Ü.
aukvarts , prak-

tised , ds ^nsm . 8vliäv Oonstrnotivn.
Isickt rum Hanädadsn . K»umsr8pLrni3s.
IViliielm llsmjli . 7l>x«i!ei«ri .

Vlsn , V»., Ksissrslissse37. 188t

Sei Xavlit .

LüvsIIivLs LLdine ,
I -ustxs » - vxsrstions » , 1SS7

LadllLrrt vr . llerrMMll '
s MM

1 „ Srs .dsL Hr . 3L (Lrisnäadok) .

WsvM , Msevreseii , 5^ '

LIstorisi 2U 1781

? api6rb1um6n . x^ °°" °
g.

Mj 8t 6Kjk ?

unä Herren driskliedsn
^
läetznaustaueek rn

villi ^st linred Zas k̂ rssirlium öör I. 6 . in
Sollet im Vsagiksl (Ungarn ) . 1859

bLL - 62

LeköniisikmiiktzZ
^ de >-^ v^ s^ ^ >

^ 4 EM

iro » i v i> iv rr » uv i r

vsrdinäsrt Zg.3 LnskaUsnäsrssldsn ;" I ^ ^ ^FF » > > aued jn (ZyizfArdg Laden.

grossen. L«tIi^ u»S
^
8xroSi8>!S>t , ->Is »» ck -S

OÜO ^HO ,
^»seiden °° "̂brk>->äsrt S°i«n llokl^

o » I r,ri <1 , SO II :» 11<»» i < > : » » <>< 11. I .oii <1 <»»i .

L > niiä k . Hoflisksrsnt

V/ien, I . , Xärntnerstrasse 28 .
^ rrr - Ssisori : l ^ s ^ Isbscl , Llscltlisus .

SpeciLl -klLblissemkllt lür LinäerkIeMi, vLwM-lLillM u . ölouseii.
keieiistes I/NAsr nllsr ^ rtsn 8to1k- , 8eiäs -, Lsttist - unä

^ rieotdlonssn . — drossle ^ nsrvs.51 in
IVssek -UääviienkIsiilsrn , 8toik- n , Iricol -
kleiäciisn , Xunden - ^ nruAen^ 8toüniän 1e1ll ,

ds ^ srrielisrn nnä Ilsksriseiredell .
Ssstsüungon nsoli »»SS promptssl .

kreis -üIoäeblLltsr krnneo ZeZen variierte
LinsenännA von 10 irr . in ülarLen .

c'
- ii

Olisrnisdi unlsrsuokl .
PsZnNZiivoükommen un8cWIli :!i.

Usuplvspöt :
L . 1!k .H88 Il̂ kvikso8lorngssss ö.V̂ Ikü .

Vor-nstkiy in siisn
v.vn . voi^fkvrsL.

ps'sisrk'i. ^ . 25 .

8oliöns unö gute Lüäer

vebsrÄecllWKii
per vvä LoLLkk

mit Lrsparmss ä r̂ LmdsNaxs dssorAsn mit
idrsn innsn xanr tapsrisrtsn k . K . priv .

^atsLl- ÄövvLv âxoi»

6aro L ^ellinelc
Srrsäldsui'« ,

Vorstanä äss »Osutsed - Osstsrrsicdiscdsn

iVlen, I . , SörsepIalrdln. S -^ u ^spest ,
V. , »oviistrssss dir. 34.

d/löbsl - ^ .iikbew3lirun §
Ln» slxsLsu I.LxsrL»uss .

k' kcisl-isi'c u

o n !^ i/ °
n8 o tt 5 » »

ds!t rn sedaäsn , äis klll'sVILKL-
I.U« Ü nnä äls fcS7I6 Xci7 äsr

nnvsis . ^xotdslik ö0I880Ii lllO,

VineenrObiach
ksirerl .u konizl. Üvsiieferglit !

6 i?L2 , 8l6ierm3rIi
empsiedlt rein vislss vml grür5te; 5eil
SV ^ iiren de5ielisiiiler LpeciZI - u .
kxpost-KescksKsclitsleiesiLclier

3ag6 - v 3 men mi
lourisken Io6en
kioeicliiUcii <ier tzusliköl . kcdtiieii der
fsrden un6 SilUgkeit birlier unerreicli«

d^ usler krgnco unä gratis

eoinxlktk örMtau88tMll^ü
Um . vlauäl , IVis » ,

/., f/s/so/imsrli /S. 1871

Iritsi ' isni ' s ._ !!_ ^
KsZ -r'inäst 1868 . ^

Visvliler- unä laperierer -Möbel
Lduarä Oro88Nia.nii

Mustsr ^ imrusr . ^

KsArünäst 1868 . ^

>v 1 I i ? > , > L 1 .^ > 1 r » I ir > l » iI l « I !̂ iLi I> I ' . 12 , I ^ II n < l IO .

^ M koovur : vs m2

^ ^ I » ^ > m/t 6/5/M7/ / ^ üer « /t °t

ML/ F6/M/N/65/6 /'L?//6//?LLL/6/' s,̂
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(ruw ^ ukvLseüsn ävr I'ussdöäsn) . üssts ()uL-
litüt . 6Vom drsit , verssnäsn ^ Stüslc — 20 m
LürH 6.50 krsi ^säsröstsrr . koststLtion Fvxsn

vorüsiiAv Lassa oäsr ^ aeiinallms. 1880

LoiMörtiM - MÄ , Lciiittkii i . 8 .

Dm ullüdertreMrektzg tzedutr -
wMel tvr zeäes Lleiä !

8Mss,
!Zeruck1üSüüäVässer-
äiclu. ^sio LLäo/tt
>8ckveissbl3ll desilrl
ä̂iess VüMsse. Lr»2

jllisgUelll klidderLo ..

»Lxstsni Lanüslä' . 1866

—eM

IllKolläsrisvIlv

in vis », I ., VLUÜsvLxasss ü

üiNilösUzclie-

8 . Villielm ,
v/isn, Vlll., ^>86rstrs886 45 .

I r̂eiscoulants gratis .

llr . Xrenbergsr , IN. , Keu 8 auga 88 e kllr. 21 , llnierriekt ,
pLürtKoxisobtz I -sitiiux , inäiviäuslls ösüanälunF » srvossr , » c rV6LLo1iVL0llvr ,

xslstix LurvoLKbd11sde » sr unä xslsltx svlnvaoLor Llväsr . 1841

/^Ns ö68tan6tNsiIs rur Lsldslankortlgung von

Uin » I>a » 8ei ' ,Vien , I.,vrLbsn , Smlorg . n .

86 N 83ti 0 N 6 ll6 1̂ 6 >lll 6 >t kllf vaMKN .

vnübertreMieder
ic . u . Ic. östsrr . u . ic . unZ -an . xriviisssirtor

Oamsnliut - kefsstlASn .
Va .tvvtLrt tn äs » uislsls » Staats » .

Hält jeben Damenkut selbst bei bem stärksten Vlnile am
Kopfe fest , okns bis frisur in tlnorbnung ru bringen ober

ben Kopf ru belästigen.
OsL>r»s.usks -^ rL̂ VHisur »s isst Zs<äsrxi Lxsrrixrlsv.

krsls 2 Mark 30 kk . — 1 ü . 40 Lr .
2u dadsn in allsn rsnornwirtsn Lurrvaarsn - unä KpitrsnbanäiunZsa , Lkoäistinnsn-
unä krissur - Laions, sovis beim Lrüuüsr : V . Xollr , IV . , Vuss1 »s » »» trs .»ss

Ikr . 3 , VLs » . 1875

vis in Lsr sisgrntsn Veit so übsrans bslisbisv vroänkts

pLkkvimcM-omrä,
1. . 1»k !QN ^ kß 0 , l I . I' IM c!k !3 ü/!3 clk!kinö . I»LKI 8^

r/nc/ /n s//sn ksingrs/r ?srkLms '̂s- t/nc/ 6o,sssllf'8§6Sô Zsk'ksn /raüsf?.
OL OI Im DoursoülLnLll. Os »rorrvto 1»-V»»xLr» r

VILS ^.rw L 1-^.VL, ?srf-/ms -/r« , m rkLMrrvDr a/Ll .
o ^^/vurscr cr er xi - >s v u er r- /< r» cr e: r» .

WMMi

> > > ,

^ m, I
M.

I ^ erä . LielLeiiderA
'» LoliriS

Uanxt-MeäsrlaAe : Vien, I. ,8piegolg . 15 . Fabrik : Vien, XIX . , klussborf.
Filialen : t.anbstr . ttauptstrasse 45 , llilargaretben , 2iegelofeng. 26,

IX. , ^ Iserstrasse 8 , XV. , Svköndrunner ttaoptstrasse 25.
Lllsiisläöill I?ili»len in I LuüLxsst . kr »s , Srünn , Innsdruvk , SLlLdnr ^ ,

VUssn , Linken
r ' ärdörel

kür
Damen- unä Derrsnäleiäsr

» 11« 8 t» L «
vllck lollettö -KbßöiistLiiclö

aus Wolle unD LsiDs .

1/öüs/sto/fs , ?s/nc/rs ,
Ls/ciine ».

AL8eder«i
kür

Damen- nnä DerrenkIeiLer ,
loilette - Kegsnstäncle

8 tttL « :» I I «; i -
Lo nueb

-üöds >8tolfs, k' sluoNs , loppioNo unü
vsolrsn.

IslsxüoQUr . LOS »nä 610 .
kiov1n 2-^.uftiä§6 W6 i 6eu Lut ŝ kioiuptssts sKsetuikt.

1683

. IlSusffZUön lackier Spurei !

ue,o. - i ^ ^ piöerin ! Unübertroffen
t ^

. .ze 5o^ ikoberumMaassnebmk
^ " ^ ?erE !sL^ u,e^ er -in unä ^urfertigen

usÄiMssein m .t kgnämggzz

e»> u" u 8eIbLtunterric/,t .
r ° c» u" / ,

com/>/eI /» e/eL. //7vs/o/>/»s nnr .
1 .S0 ober Nark 12 . 50

rr/ c/urc/> r//s ^
e/er . , .

L . 8 toekiiiztzr, Mn , I. , 8pie^ IZ . 8 .

Lrsts, Mrössts uuä Lltssts
Visiivr

6 dl en - kepsratar -Anstalt
äes ssranr Vatrl ,

Vis » , XVL1irii»§, LoduIZasse ö ,

SO Lrs « 2or . 1323

LoNI golüons vsmsn - ksmonloli'
SLMMl Liulo ü . V . ü . 14 .-

^ Liiriius äs eorsstg , 1» »oi»1s gu ! »it
oütsnu uns llsÜLllls ä 'or L l 'Lrposition

äs knrls . 1637
Lorssts ätablis ä ' apräs les

weillenres voupes .
krix äs 10 L 16 Ü.

sur uns ro1>s üllnnt
dien SLN8 risn äiml -
NUSI'. 1" lonr äu äos
«t äs !a xoitrins pris

äs I» ts-ills . 3" Lonr

maelit ä!s Haut geselimsiäig nnä
erlM äenleint ^

'
ugsnctft'isoli

sLilliger krscttr fiir ^ ifs Mä I'uäör. .
^IlöiniZs kr^sugsr ' :

>IV,̂ I. i.ü 6 LeK NS 3

ktimbiir § 6i '

leillsn - Vebeii ,
aus äsn säslsten Sssxinostsn dsrbsstsllt ,
unüdsrtroEsn ii»1tI)Lr, LelliuvIilsIiiSL
oiins I^LÜt, VLllissts, eiiikkons , risLÜtücüvr,
ÜLnäküclisr unä Lnäsrs I/sinsnvLLrsn vsr-

1885

ItkillkMäMII - LmGllz

. losek ^ rau 8 ,
?<» « 1»« «1 (Döbmsn).

21ustor unä ktsisüstLN Krokis unä kiLneo !
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Strivkvolle,
m . ^ srikrauKasss ^ 1?. 80 . 1784

ll» l vl'nVLnKaloam löst Is.st «imi«r!iIi°Le 8-Imxxsn von ä«r » not , « oSuroli
Ul.

^
1l >vll. l-tl!lijlvld 6 tlLvllUü .tQLll » ügr Dtzini ein krisebes , Isbbaktes Kolorit erliält unä von

In VILVI bei : Lxotbsker Dbil . Aeustein, Dlankeoxasse, kraur X. klsban,
StetansplatL , ä . V̂eis , L üloll , luoblauben, >V. lveräzi . Loblmarkt , 6 . 8obarsr . Llaria-
bilkeistr.. ä . kssrboker , 8ioxerstr. , Dr . Damatsob , IV. , Wlsäner Ilauptstr. , ä . lwsräx ,

tburmstr ., vr . L kriärlek, klsisebm — In Lgrsm, 8 . Zlittslbaob , Lp. Lrünn,ä. örz'obts. Lp .
Suäspsst, v . lorok , Lp . kuävsis , L . üaas . Lp . öislilr , L . Daas, Drox . Vrsrnovilr,
ä. Ooliebowsk ^, Lp . Lrsr, 8 . Lielbrusvr, kart. Iimsdruvk, V. lodi 8vb,Lp . IgIsu,V . Inäsrka .
Krsksu , Vikt . Leä^k , Lp . Karisksä , k . V̂orliorek . Lp . ksidsek, V. lrnkoor^, Lp. bemderg ,
8 . liuoksr , Lp . l. Inr, Larl Leälaek, Dark . üimütr , Dr Lobrötter, Lp . ?rsg , los . kürst u .
VI. Hubert am Drüekel . kllssn, Lä . Lalssr, Lp . krsssdurg, 8ts5. Lrä/ , Lp Nsiobsndsrg ,
ä . v. kbrliok, Lp . Lslrdurg , vr . Ssälitrkx, Ilokapotb . Lts^sr, 8 . Daux , Lp . lsplitr , vriiäsr
8 okwiät. vroxuistea . Iroppsu , Dr. ürmrusr , Lp . Irsutsnsu , Lax . Rosendsix , Lp . IVsIs,
6 . kivbter , Lp . , a . Lnslisu xrossvrsn Lpotbsken u . karkuwsrisn . kn grvs bei slivn llroguietsn.
Im ^ .uslsnÄs : Nsrlln, Säst . Lok««. NsmdurA, dottb . Voss. Wnoksn, d Zeblexsl.

8S A ÜKH kizüdkrtilskii
"

I . ^ VorlLukstraZss 5 . ? karr§Ä88s lilr . 7.

LIIs färben kaumwollv für 81rümpfv unä
Locken gai-anlirt vvasebecbt.

pölroIeuillliMpeii
ln xrösstsr Luswabl

Lu äsu

bil ! ig8l6n fadk - ikZppkisen .

Löi/ösls 1/ /11/ m ^ i/Z//o/lsis

ZL UMUNL

KieLler -laKe :

1^^ sl8 - Oom -Lriits >>ncl ^ siolinririASii
gratis usä krsuoo . 1811

kkotoxr . Lpparats
(srrok kür Lrnsisurs ).

Objeotivs ste . . neu unä Aebrauclit, billiger üls üderull.
Lillks.uk uuä Ililltsusek von Osinerss , Ob^seklvsll bei

VII., 2, Mui'luIiilIöi'Lt.rLL86 Ilr. 4. IL7U

/ Ä- / )-r»rL-r-

r^-Välr§/re/^ ?r -ösr^ -r

^0// . Drs ^ Aowtr/7/ /r/L-'r-r ,sr7

r« Er

Men ,

lV . Sö/i/ ' /i', /l/Z ? /s/i///e/ 'St/ ' ZSss /V/>.

r/s-r DsMe '-r-

INusksr' « rr/ ?ler k« rrA«» .
1S72

^ GGGMSGGS

I > 16 Ir » tx : >nt <

Hustrsitix unlsr allsn vxistirsnävn Loliönlioitsmittslii mimnt «liv

OrLxinnl - kasta . kompnäour
von Alsü . vr . LLx L» ^Vivr »

6sn orstvii klatr ra allen Leiten sin . visLos weltbvrölimto alldslrannts
lllittel vsrtrsilrt unter Sarantis, so rwar , «lass «las Selä retour xexsbeu
iviril , wenn es melit wirkt , binnen 14 laxen 8 ommvrspros »SL,
IitzdsrüsoLs . V̂luiiLsrlL - ULSsurätUe , VustoL » , LILtsssor ,
L 1ecttorriLS.rvsu , überhaupt êäs Unreinlxkeit im Sssiolito unä am
Lörpsr , äis Laut wirä sammtweleli, kalten xlLtten sied unä wan be¬
kommt ein rosix anxebauebies Oolorit , vis es our äsr ^uxsnä sixsa
ist , auk natürlieliem IVexs .

rrs .u Ors .ÜL ^ rokssoL - VstSL (krisäeriks Sossmano) , äis
beste Lunäe, sobrsibt: , krau Vr . Lix. ssnäen Lis wisäsr, wie seit
^abren , 5 kasta kowpaäour naeb Lwunäen. Dis drille ."

k̂rL . Ls .tL1 I 'rs .Lk , lraxoäin in krankkurt a. Ll. , âbrslanxs
Lunäs, sebrsibt : ^Lltts vis stets 5 kasta kompLäonr uaob krankkurt
». Ll. ru ssnäen."

1 liexel Ortx .-^ LSta ^ ourpaäour SLwmt Lnvvisunx ü . I .so ,
1 klaeon VooiVS .äonr - Lltloli , statt kouärs ru xsbrauebei», Lsst -
sitreuä ü . 1.50 . 1 Dartvn rorupsLour - SsLLs xexen raube ank-

xssprnnxsvs Däiläs, 3 3t . 90 kr.
vr . ILLx' ILs.r ^M»o äs Vo »iV» äoi »r-I 'sttpuäsr , ßsvixast kür lax unä Haebt ,

ist ksstsitrsnä, maobt äis Haut niebt nur sebon auä rosix, sonäern aueb wsiob unä

ûxeiiäkriscb . ist vollkommen uusebLäliob , virä von äsu Damen äer büobstsn Lristokratis
unä äer Lünstlsrvslt mit Vorliebe xebranobt . 1 Darton L. 1.25 .

6kntra1 - vepo1 : Men , krÄerstrasse 16
im

» illt < lmii » <; ILix , Or .- Wiiws ,
seit 40 äabrsn sinrlxs lürreuxerin äer Orixinal - kasta kompaävur . 1840

Möbel
I. Neirstsrmsststtimg

I . 11

^ ien , ttunllZikul -mersti' . 49.

Sämmtliebe L.rtLks1 rur LranlcenpNsZs , Verbaaä -

vom 15. 2lai 1892 , Ar. 16 , »

Her '
- ve ssetlva

Worlmuui» L IIo <I>8 >llgor,
^VLsv , VI . , VTLrLs .Ni1ksrstrs .sss Hr . 37 .
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k'akrlk : Vion , VI . , Ls -sornonK . LI ,

SolilLlrövke ,
Klausen unll IVIatinvss,

Sp6o1sl - Lr6soks .kt 1862

I . Inmnsl ' s > u < bf . ,
lVion, V»., Xirvbongssso 28.

^ erlsatloneller Frkolg

vepöt : lVlen , I . , ftlmmelpfcu 'tg . 2l ,
1. Stcxzlr , Hirio 6 .

kLpivrdlllwea
unrl alls daru gobörigon SostsnlltbsNo

4/s/ ' /s 1749

LmDäkli Krikkvkrllklir

,7a!lr68b6ilra ^ 6 Älark . ^lülieres dnreb das
l? räsidiuva clor I . V .-L . In Lollssö

im ^VaaKlkal (IInKarn ) . 1834

Oegründst 1854 .

d (Auslav I- 61VZ7
k. u. k. ttof - lVluslkalignbanölung
Ver1a § , Lortiment , 4nticlnariat u .

I ^ 6ill - In 8 litnt Z

Wien, I., psto ŝplstr 15. — lolöplion II6I.

köelisl iviellljx ssir k . I . » kimen I

Lüsten

rätbiZ NlUR bei 1813

I . , küdkied ^ . 3 (^ iultneliiok) .

^ »vb .

beste ^MpuNwiltel üerlieursit .
Zanitatsvellördved xeprükt .

Oie Lalvator - Ll^osrin-IaNn-Oroms
entspriokt allen ^ nfordsrnngen
naok einem anxonekmey , srkrisod
pwpdylaktisobsn / Lknreinixrmxs -
mittel . Depots in LpotbeXeu , der

VroZuislen und Darkumeuren .
2ierliokv Ltuis a 2 und Z 'Ltüok

kreis per Stiiok 30 kr .

llumliurger Lcinwnnll - Rieilcrlage IN Nur , Lekimen

11 t ) flltl 11 I 1 NNN >
(Weberei in Tanbitz , Bez . Rumburg ),

Rnmbnrgcr Leinen - Weben . Bett - nnd Tischwäsche , Tnmaste , Jnnlctc ,
Hand - » nd Taschentücher , Chiffonc , Piquod , Barchente u , s. w .

Bersendct wird nur tadellose , durchaus solide Waare in jedem Quantum .
Preisliste und Muster gratis und sranco.

Eigene Weberei, kein Zwischenhandel, demnach billigste Preise. I80g

köMivk W ^ sl
in äsn ZeAsilrvüi 'ti ^ so beliedtsn
Louräon - . Oueltesss - , Brislr,Veniso - ,
Unrast - ete , ete . Spitzen jeäer Breite ,
in Brems n LsEs (moäsrnste Barde )
ünäen 8is in reiedstsr Austvalil bei

U»rt MM»» ,
Viev , I ., üodelliiiLikt Hr. 1 . , 57»

kombA 8iii
ist äas Beste für

Ltztl - nnä ^ tziI)VVÄ86ll 6)
äs es aus lanAkassrißer Baurnrvolls

soliä iliiä reell errsugt virä .
2u dsrislisn nur l>si t?5s

4.nton Oblaek,
,,/l/m ö/so/ro/ " / n 6/ 's/ .

^ ^ niisli ^ rilien ^ ^ ustürlicker Lr-össen

Br ^ m ' s Beform Haken Laugen
ssstattsn Mdsr ungeübten vanri ein
siokerss sxaetes LnnSbsn an den Lie
ANV^SN nnd ^ .nnäliosen .

pn ^ m ' 8 kefoi ' m Haken Laugen
stslion sielt ebne IVIsssungen , mit mattis -
matlselier OsnanlAkeit , in gloieber Lnt -
tvi'nung , §6A6nüder .

k̂ n ^ m ' 8 keform kiaken Laugen
tsssen rvsil ftzstansinandselio ^end , llen
ganren ülei<lvfStoN » jecles kaltenristisn
vermeidend .

pi - ^ m ' skleform ftkrlrenL Augen
xeven tadellosen vofrüglioben 8itr äsi
Taille , <ta sin t-oelcer ^ erüen äor UsLsn
L ^ .UAerr, uriä l̂sobgeben äes Llsiäer -
stottvs §an2 unmöAlioli .

pr ^ m ' 8 Beforniftslren 8-, Augen
federn delm ein - und anslralLen , üttnen
siok tlabe^ niemals von selbst .

pr ^ m ' 8 Beform ftaken
drüeLen sieli delm ^ aseden u . Glätten
niemals Zusammen .

2u kaufe » in allen besseren kurrvaarengescbäften .

L ^ n eltberülimte ^ peelalitäten
»— für die I *üsK6 üor Ns .nl :

L 4VVLI . I 8 0 LI . 088 L
Ori§ins,I-k'lLeon 2ir 1 ö . 50 lcr.; 2tl 80 Lr. u. 5 ü . seil
seoLLiK ^ sdrsn unüdortrokksn riis vorrü ^liekst .
NLutvasst r rnr LrLs .I1ur »s der vollen ^ u § snd -
krtsolrs , sowie siobsren Lntfernunx v. Soinrnsr -

sprosssn , LovesnbrLnd , Rötbe , xelben Ueoben u .
s .llsn OnroinliHllon de « Islnls . In Vfsiss
u . Noss . für VIonäinsn . in Volk (raebsi ) für örünstte .

I_0 «8 L'8 l_ ili 6nmilob - 86 if6
von wuudsrvollern ^ s.rknn », W686Uibrer Nein -
lxell und I ' elnliell die bvvorrvgteste aller ^ oiletts -

seiksn ; a Ltüok 60 kr . , ross . 1 Ü.

Leim Ankauf meiner Fabrikate aebts man stets anf
1675

48 liiMrstr , 4K

6MU
lr ^ l . Hok - k ' srkrtirisrtr .

In allsn ^ xotdslreo uoci bssoersa i?ar -
kaoisrisn Vsstorrstvk - vaUarns kantlivd .

6lIMVb6 kI8k

Lsslompkoklsns tzvolls kür

Llladvnkleiäer
Wilbelm veutseli , Wien ,

I. , DaurenrerberA 5, LinZanZ 4 .d1sr § . 18 .
Iliusti '. ? rsis 60'iriulr l>. LlaassanieitunAfranoo .

ac88>iik« '
^ LÄ .^FrpkM

rrodsVsvksto tzv kr . v . 75 kr . kroo .

Zum Besuche bestens
empfohlen :
^ lUlkr , I , Opernring S .

Ekütrot , I . , Hrrrrngasse it ,

^ nr ^olan , I . , Stadtpark .

de l'Kurape,
^ erleA, I, , Kolowratring s.
ArtMÜ , I, , Parkring 10.
Iroyner,

Weib-
burgg.

Gate
Gafe
Aase
Kake
Gafe
Gafe
Kate
Gafe
Eafe
Gafe
Eafe

Kuntramsdorf ,
za ' -.Aniiierfllät " ,
l ^ Franzk'iiSrliig 18.

Kaisergarten, ' ,sĵ
"

Tuchlanben und
Graben-Kiosk.

Kremser,
1. , Notkeilthurm-

straße 8 .
11.,Taborstr .37 n.

- Angarlen-Kiosk.

de l'Hpera ,
^

H-'arstfat, '
H'ührmayer. ' "^B 7
l . . Goldschiniediiassc ' 8 .

Hteichsratl)

Maendel.
Mieöauer

estdenz
- straüell .

I . , Franz JosesS.
- Quai 17 .

Wonocher ,
Scheidt , I, . WaNstschgassc l .

SchroNgt , I , Graben 2g .

Schreiivogt,
Schütuvold ,

^^^ ug
Sperrer, ' -
Tiroterüof
Wiener Arcoden - ,
I . , Universitätsstraße 3 .

WorLner,
'-sV^ '

E8VN6A . — 1fi »nitr °kstp . .1l .

llötsaUv- itpliarsto krol voiioilt »d godandaeb.
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Hängematten ,
Karten - u . Zimmer -

VoruKerLtlls .

88.mmt1i6li6 Iltklisilisli
kür

Lavu -renuis
60M/7/6/6 § / ) /6/6 .

Uikll , VII ./1 , Uö8tbäIlII8tt ' L88k ! . ISIS
Illustu -irvss Vrsisb >iiOli xsi-Ltis urid ckrsnoo .

aoä - 8oo1bs .ü HAH . , Odsr - Osslsrrsivd .
Liänicsis 1üll- 8ools lieb 6oniinsnts8 §6^ sn 5o ?optiu!o8S unä jsns allßsmsirwn unä sptzeisll ^n
Usbsln , bei tvelelisir loä sin « iofiiigen ttsilksotoi ' ist . Vcwrügliotis Lunsini iokiungsn (SLäsi '
unä TUnko »?, kinpsLkungon , lnbalLlionon , üjlssssgs , Ksk>i'). 56b, ' güN8ligs kiimaiisobs
Vs?kiäItni88S. Lniinstation . Rsissioats über Iiinr L. n . , oä . 8t «)ir . KLISOL V0U115 . lilai
bis ZV . Lsptsvrbsr . — Luskübriieirs krospscts ln msbrsrsn LyrLebsa ünreb äis
isi 5 OurrvrzsnItuuA in Nnä ilnli .

6rössts Lusivulil ksinstsr

r >

Vamvn - I ^ oätzn
I.o6en- 8peoi »I- Kesvksf1

ILkirlolL ui ,
isg ,

4 Hiiclol 1ssti -siss « 4 .

I ^ obes V . M8ä1c ,
vvi ^ ,

I . , Ksasr Markt > r . 11 .

».LLbLrlsobvs kvlvsr . " Linriz bsvLbrtss
ÜsLImittsI . krosxsets xintis unä kraneo .

ll. Lskksr , Lsrlin , kunkstr . 4 .

iA640-VM0
I entölter , Isiekt IdsIIoder Os.es»,I ksinsts Illarks.

vorrüßliebs tzuLlita -tbü ,
ML881AS ? r6186 .

»IIL »
AstMlkLVoM

VVelekk kigen8eksfl6n
soll eine zum Waschen von Woll - und Seidenstoffen be¬

stimmte Seife haben ?
1. Muß sie sich auch in kaltem Wasser leicht und vollkommen

auf ! vseu , denn Woll - und Seidenstoffe dürfen nicht in heißem Wasser gewaschenwerden , sonst gehen sie ein . Nur in heißem Wasser vollkommen lösliche Seife
taugt also nicht zum Waschen dieser Stoffe , weil sie in kaltem Wasser schlecht löslich
ist lind deßhalb auch nur schlecht reinigt .

2. Muß sie frei sein von scharfen Stoffen , darf also keine freienAlkalien (Soda , Potasche ) oder alkalihaltige Füllstoffe (Wasserglas ) ent¬
halten . Wolle und Seide wird von Alkalien allmälig vollkommen aufgelöst , von
Wasserglas verfilzt und damit solche Wäsche vorzeitig ruinirt . — Den vorstehenden
Anforderungen an eine znm Waschen von Woll - und Seidenstoffen vollkommen ge¬
eignete Seife trägt allein

8oliiolit '
8 l^ lent - Zeiks

Rechnung ; sie ist die einzige feste Seife , welche, bei einem Fettgehalt von 70V§ und
darüber , auch in kaltem Wasser vollkommen löslich ist , deren Waschkrast also auchin kaltem Wasser vollkommen ausgenützt wird ; sie ist frei von der Wäsche nach¬
theiligen Substanzen , löst den Schmutz bester als irgend eine andere Seife und istals Kaliseife gleichzeitig eines der besten Desinfectio ns mittel , was
beim Waschen von Wolle und Seide besonders wichtig ist , weil diese
Stoffe nicht gekocht werden dürfen . Aber auch zum Waschen von

Kinen- und Baumwollwäsche
ist Schichte Palentseife das vorzüglichste Mittel ; sie liefert schneeweiße Wäscheund erspart , richtig angewendet , das Bleichen derselben . Die richtige An -
wendnng besteht vor Allem darin , die Wäsche vor dem Wasche » einige Stunden in
eine kalte oder laue Auslösung von Schicht ' ? Patent - Seife einzuweichen und
alle wie immer heißenden Zusätze wegzulassen , also weder Soda , nochWaschpulver , noch Wasserglas u . s. w . ins Waschwasser zn gebe » , denn
durch diese sodahaktigen Zusätze wird Schicht ' s Patent - Seise , die eine

'
Kaliscise ist ,

zum großen Theil in Eodaseife verwandelt . Diese Thatsache wurde erst jetzt conftalirt ,und liegt darin die Erklärung für den Umstand , daß Schicht ' s Patent - Seife ohne
jene Zusätze viel bester wäscht . 1863

Schicht ' s Patent - Seife ist nur echt , wenn in Pavierpackung mit
Schutzmarke »Schwan « und den Patent - Nummern ss .sii und 4507 .

Kooi '
g 8oklio !l1 ) ^ N88jo a . (1 . 1^ . ,

Seiten - , Lerren - , I>g.1mlrernö1 - u . Vovosnussöl -I ' g.brik .

Ir . ri . lr . HotkLolrsi - lind Llonditzoi ',
1746 ^ V7 ! en , 1 -, SiNAerstrasse 21 .

Rudolf Von Habsburg im Drama.
Rudolfs von Habsburg »heilige Macht », die unseren unsterblichen

Schiller zu einem seiner hehrsten Hochgesänge begeistert hat , ist früh¬
zeitig auch im Drama verherrlicht worden . Schon um die Mitte des
sechzehnten Jahrhunderts nahm sich — » der gebietenden Stunde ge¬
horchend » — der Dramatiker Georg Rohrich oder , wie er im latini -
sirenden Geschmacks seiner Zeit sich nannte , Georgius Calaminns aus
Silberg, . der zwischen 1547 und 1595 lebte und in Linz in Oberöster¬
reich als Lehrer wirkte , die hocherhabene Person Rudolfs I . von Habs¬
burg zum dichterischen Vorwürfe ; selbstverständlich Rudolf im Kampfe
mit dem Böhmenkönige Ottokar darstellend . Calaminns gab daher auch
ganz richtig seinem in lateinischer Sprache abgefaßten Drama , das er
ausdrücklich als eine österreichische (patriotische ) Tragödie (anstriaos .
tragosäia ) bezeichnete , den die beiden Namen der Haupthelden in einen
zusammenziehenden Titel : » lloäolpü ottoearus « . — Zn den meist
genannten Gelehrten und Schriftstellern Belgiens am Beginne des sieb¬
zehnten Jahrhunderts zählte der als Geschichtsforscher und Dramatiker
weit und breit bekannt gewordene Löwener Professor Nicolans Vernu -
lejus oder wie er entlatinisirt hieß : Vernulz , aus dem slavischen Süden
Oesterreichs stammend . Dieser gleichfalls noch in lateinischer Sprache
dichtende Dramatiker hat sich aber , sowohl durch die glückliche Wahl als
auch durch die geschickte Behandlung seiner Stoffe bei seinen Zeitgenossen
vortheilhaft bemerkbar gemacht . Ich habe schon an anderer Stelle auf
des Vernnlejns »ckoaniia ä '^ rcia .« (Iran ä '-4ro ) und die Relation
einzelner Details darin zn Schiller 's » Jungfrau von Orleans » hin¬
gewiesen . Speciell uns Oesterreichern noch näher steht des Vernnlejns
Drama : » ^ ritlanckua « ( » Wallenstein «) , welchen dankbaren dramatischen
Stofs der Löwener Professor gleichfalls vor Schiller behandelt hat , am
nächsten jedoch dem uns vorliegenden Thema sein preisgekröntes Trauer¬
spiel : » Ottolrarns Lolismias rex » ( »König Ottokar von Böhmen « ) ( 1656
gedruckt , sieben Jahre nach des Vernnlejns ' Tode ) . In diesem Drama
des das glorreiche Haus Habsburg auch iu einer Reihe historischer
Schriften feiernden Verfassers , erscheint Kaiser Rudolf I . in der ganzen
glanzvollen Majestät all ' seiner hohen Tugenden und eminenten Eigen¬
schaften . Erhaben und erhebend zugleich sind die scharf charakterisirenden
kurzen Worte , die der Dichter rückanwendend dem ersten Habsburger in
den Mund legt :

Wer sich zu solch' erhab ' ner Würde schwang ,
Der ist der Welt zum Vater hingestellt .
An Gottes Statt Beschützer ihrer Rechte
llnd Ruh ' und Heil ist er den Böllern schuldig ,

mit welchen Worten Rudolf es motivirt , daß er , um den Frieden den
Völkern zu geben , Gesandte an den Böhmenkömg abordnete , mit der
Aufforderung , Steiermark und Oesterreich zu räumen und dem Kaiser
zu huldigen .

Besonders zu betonen ist weiters , daß dem trefflichen alten Dra¬
matiker auch die Charakteristik der Gemalin und zugleich des bösen
Dämons Ottokars , der Königin Kunigunde von Böhmen , vorzüglich ge¬
lungen ist, die mit ihren Stachelworten den Gemal zu dessen Verderben
zur Aufnahme der Schlacht am Marchfelde drängte , und die ihm nach
dem Friedensschlüsse mit Rudolf zugerufen :

Kein Mann weicht unbesiegt !
Wie ? Mit dem Namen eines Manns und Königs
Willst Du Dich brüsten ? — Was Dein Schwert erkämpfte ,
Vermagst Du nicht zu schützen ; eh ' der Feind
Sich zeiget , zitterst Du und fliehest , zeigt
Er sich. — Der nächste sieget über Dich !
So viele Lande raubt ein Tag der Furcht !

Ergreifendste Wirkung wußte aber Vernnlejns seiner Tragödie , an
der Katastrophe selbst angelangt , zn verleihen in der Ausführung , wie er¬
den frommen Kaiser an der Leiche des erschlagenen Gegners tief er¬
schüttert und thränenfenchten Auges den Auftrag zu dessen königlich
pomphafter Bestattung ertheilen läßt .

Auch die Jesuiten , die bekanntlich in ihren Convicte » auf die Aus¬
bildung der Zöglinge im freien Vortrage unter mimischer Begleitung
großes Gewicht legen , und daher schon in früher Zeit ihrer Wirksamkeit
überall die Aufführung von Schuldramen in ihren Lectionsplan mit
ausgenommen hatten , ließen sich den schönen Stoff begreiflicher Weise
nicht entgehen ; so lesen wir in den Tagebüchern des Laibacher Jesniten -
Collegiums , daß bei der Anwesenheit Kaiser Leopold 's I . anläßlich der
Erbhuldigung in der Landeshauptstadt von Kram 1660 von den Zög¬
lingen dieses Collegiums dem Kaiser zn Ehren ein lateinisches Drama
vom Kaiser Rudolf zur Darstellung gebracht wurde , das den Titel
führte : »Luckolpbus kius kaeitieus Vieborivsus » (der Fromme , Fried¬
fertige und Sieghafte ) , also auch den durch Ottokar aufqedrnnqenen
Kampf behandelte .

Im achtzehnten Jahrhundert mehrten sich aber »Rudolf - Dramen »
in rascher Folge . Die Chronik des Wiener Hofburgtheaters verzeichnet
im Jahre 1785 die Aufführung eines »Rudvls von Habsburg » ; 1787
edirte der Jesuit Anton von Klein in Mannheim sein in deutschen
Versen abgefaßtes Drama » Rudolf von Habsburg » , welches daun der
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boveitot irr Ririitevs Apotheke , Prag ,
allgemein bekannte schmerzstillende Einreibung , ist
zum Preise von fl . 1 .20 , 70 und 40 kr . die Flasche
in den meisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „Anker " als echt an .

Crrrtral - Nersarrd :
Richters Apotheke zum Goldene » Löwen , Prag .

Factor in der Gebhard ' schen Buchhandlung in Bamberg , Fr . Ochs , in

Prosa unter dem Titel » Ottokar , König von Böhmen », umschrieb . Als

tragisches Schauspiel in fünf Handlungen bühnengerecht eingerichtet ,
und namentlich zur Aufführung auf kleineren Theatern geeignet , erschien
es 1791 bei Treuttel in Straßburg . Ochs , der die Schlachtscene
wegließ , läßt Ottokar nicht auf der Bühne sterben , sondern nur von

seinem Tode auf dem Schlachtfelde erzählen . Interessant ist es , daß in

diesem Rudolfs -Drama nebst Rudolf dem Kaiser , auch sein Sohn Rudolf
und seine Tochter Gutta handelnd auftreten . Auch Klein , und nach ihm
Ochs , lassen Rudolf I . dem gefallenen Gegner alle Ehre zollen : «O

möchte die gütige Natur, » — ruft Rudolf nach dem Tode Ottokar ' s —

,-weiiii sie nach tausend Jahren so eine große Seele wieder schaffte, ihr
auch Liebe , Wohlthätigkeit und Edelmuth einflößen !» Der Erfolg der
Klein -Ochs ' schen Stücke veranlaßte 1792 Fr . Ehr . Schlenkert in Leipzig
zur Herausgabe eines historisch -romantischen Gemäldes : » Rudolf von

Habsburg », und der bekannte Hormayr war es , welcher den Blick
des österreichischen Corneille , wie Johannes von Müller Heinrich von
Collin genannt , auf den Conflict zwischen Ottokar von Böhmen und

Rudolf von Habsburg gelenkt hatte ; doch kam es , wie Collin 's tüchtiger
Biograph Laban versichert , seitens des Dichters nicht einmal zu einem

Beginnen der Arbeit ! Daß sich der gewandte Herr von Kotzebue diesen
Stoff nicht entgehen ließ , ist wohl kein Wunder , und es ist bekannt , daß
er 1816 ein beide Namen im Titel führendes Drama : »Rudolph von

Habsbnrg und Ottokar von Böhmen » lieferte , mit dem er jedoch einen

ungleich weniger günstigen Erfolg erzielte , als mit seinen deutschen zeit¬

genössischen Sittenbildern . Von der liebenswürdigen österreichischen
Dichterin Caroline Pichler besitzen wir den Text zu einer heroischen
Oper : »Rudolf von Habsburg » .

Um der » separatistischen » Richtung , die sich in seinen Tagen schon
im österreichischen Drama zn regen begann , zu begegnen , trat 1825 der

bisher nur mit ästhetischen Erfolgen zufrieden gewesene Grillparzer
als »Ocsterreichisch -Deutscher » mit seinein groß entworfenen und künst¬
lerisch durchgeführten : « König Ottokar 's Glück und Ende «, dem

bisher bedeutendsten Rudolf - Drama , in die Oesfentlichkeit , welches ihm
eben durch die Tendenz , die er aus demselben kühn und laut sprechen
ließ , eine Quelle vielfacher Freude und stets wachsender Anerkennung ,
aber auch in ihren tiefgreifenden Folgen empfindlicher Gegnerschaft ge¬

worden ist . Im Jahre 1886 hat ein Preuße , der Berliner Schriftsteller
Ulrich Prusse , dessen schönem dramatischen Talente Gustav Freytag
das anerkennendste Lob spendet , mit freier Benützung von Ladislaus

Pyrker 's epischer Dichtung ein historisches Schauspiel »Rudolf von

Habsburg » erscheinen lassen , das der Dichter dem Kronprinzen Rudolf
zueiguen durfte . Prusses Rudolf -Drama zeichnet sich durch erstaunliche
Bewältigung des geschichtlichen Stoffes in gedrungenem Raume , durch
kernige Sprache und namentlich durch einen an Shakespeare gemahnenden
reichen Sceuenwechsel aus .

In den Rahmen der » Rudolf - Dramen » gehören aber auch in ge-

wissem Sinne , nämlich in dem der Erscheinung Rudolfs auf der Bühne ,
die Rablsaux vivants , wie sie zu verschiedenen Zeiten in engerem
und weiterem Kreise zur Darstellung gebracht wurden , namentlich bei

patriotischen Festen und feierlichen Anlässen . Es dürfte kaum eine öster¬
reichische Bühne geben , auf der nicht bei irgend einer solchen Gelegen¬
heit der berühmte Ahnherr des Herrscherhauses den Reigen » lebender
Bilder » aus der österreichischen Geschichte glauzumfüllt eröffnet hätte .

In der möglichst denkwürdigen Art aber fand dies statt in den Tagen
der unvergeßlich schönen silbernen Hochzeitsfeier Franz Joseph ' s I . und

der Kaiserin Elisabeth , am 22 . April 1879 , im Palais des Herrn Erz¬

herzogs Carl Ludwig in Wien , wo sechs prachtvoll arrangirte Bilder
aus der Geschichte des österreichischen Kaiserhauses gestellt erschienen . In
dem ersten Bilde : » König Rudolf I . belehnt seine Söhne Albrecht und

Rudolf aus dem Reichstag zu Augsburg 27 . December 1282 mit Oester¬
reich , Steiermark , Krain , der wiudischeu Mark und Porten »» » , wurde die

Gestalt Rudolfs I . von Habsburg dargestellt durch weiland Kronprinz
Rudolf . Und im begleitenden Dichterworte des seither verstorbenen
literarischen Beirathes des Kronprinzen , Josef Weilen , sagt Rudolf von

Habsburg , »der vielwerthe Manu « , indem er seinen Söhnen die genannten
Lehen gibt , prophetisch von dieser Lande Zukunft :

- Dieser Bund wird fortbesteh ' n ,
So lang die Sonn ' am Himmel scheint,
So lang am Stock die Rebe weint.
So lang die Donau Schiffe trägt ,
Sv lang ein Herz in Treuen schlägt .
So lang noch küßt und singt ein Mund,
Bleibt unauflöslich dieser Bund
Bleibt Oe st erreich in Freud und Leid . . . »
Bei Habsburgs Stamm in Ewigkeit . P - V- ?)radicv .
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- Kaus und Küche .
Küchenzettel

'
vom 1 . tits 15 . Zmü .

Donnerstag : Erbsensuppe mit Nockerln ,
Kalbshirn mit Essig und Oel in Muscheln ,
Vackhühner mit Salat , Kirschcnknchen .

Freitag : Polnische Suppe,Fisch - Gnlyas
ans verschiedenen kleinen Fischgattungen mit
Gricsknödeln , Gnglhupf . *)

Samstag : Suppe niit Reis und Macca -
rvni , landbaierische Rostbraten mit Kartoffeln , i
Kaiscrschmarn .

Sonntag : Einmachsuppe , gefüllte Kohl¬
rüben , Gänsebraten mit Gurkensalat , Choco -
ladekoch . **)

Montag : Schöberlsuppe , Rindsbratcn
mit gcniischtcr Garnirung , Schinkenfleckerl .

Dienstag : Einlaufsuppe , Cnrbonadcn
mit grünen Erbsen und Goldrüben , Bisgnit
in Rum . ***)

Mittwoch : Spargelsuppe , Schöpsenrücken mit Schnittbohnen ,
Faumkoch .

Donnerstag : Lcberreissuppe , Fleischrouladen mit Reis , Dampf¬
nudeln mit Banillecreme .

Freitag : Krebssuppe , gebratener Hecht mit Bearnaise , Kirschcn -
knödelu .

Samstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Gurkensalat , Hühnerragvut .
Sonntag : Braune S »PPe mit Cousonliuöe , Spargel , Niercnbratcn

nut Salat , Eidbeeren mit Schlagsahne .
Montag : Wurzelsuppe , Nettig mit Butter , Hirschbraten mit Weichsel -

eonipot , Käse .
Dienstag : Gricssuppe , Rindfleisch mit Schivarzwnrzel und Spinat¬

würstchen , Topscnstriidel .
'Mittwoch : B : otsuppe mit Ei , Mailänder Fleisch ft) , Brathühner

mit Salat .
Donnerstag : Schwnmmsuppe , Schlveinscotclettes mit gedünsteten

Kohlrüben , Kindskoch mit Caramelcrsmc .
*) Giigl

'
kups . 2b Deka gesiebter Zucker wird mit 10 Eidottern , dem

Saft und der fein gehackten Schale einer Citrone Vs Stunde gerührt ,
dann mischt man in kleinen Portionen 13 Deka Reismehl , 1 Eßlöffel
feinstes Mehl und den fest geschlagenen Schnee von 4 Eiklar bei . Wird
in einer mit Butter ausgestrichenen , mit Mehl ausgestreuten Form sehr
langsam bei gleichmäßiger Wärme gebacken .

**) ßljocokgdclloch . 12 Deka Zucker , 12 Deka abgezogene , geriebene
Mandeln , etwas Citronenschale , wird mit 10 Eidottern Vs Stunde abge¬
trieben ; dann verrührt mau 7 Deka Chocolade , 1 abgerindetes , in Milch
geweichtes , gut ansgcdrücktcs Milchlnibchen snach Wiener Preisen L 2 kr .)
und den Schnee von 8 Eiklnr . Wird entweder in einer gut aus -gestrichenen
Dnnstform im Wasserbnde gesotten , oder in einer ebenfalls sorgfältig aus -
gestrichenen Form bei mittlerer Wärme gebacken . Kanu mit Marmelade
oder Chocoladecrsme servirt werden ; am besten aber eignet sich Vauille -
creme dazu .

***) Msquit in Ilum . Bon gewöhnlicher Bisguitmasse (14 Deka
Zucker , 4 Gdotter , 12 Deka Mehl , 4 Eiklar Schnee ) bückt man die größere
Hälfte fingerdick auf einem mit Wachs ansgestrichenen Backblech : der
anderen Hälfte mischt man 4 Deka geriebene Chocolade und so viel Eischnee
bei , daß es die Dichte der ersten Hälfte hat , bäckt es ebenfalls , bestreicht
die erste Hälfte mit dünnflüssiger Marmelade , legt die zweite darauf und
schneidet das Ganze mit einem scharfen Messer in gleiche Würfel Am
nächsten Tage läßt man 15 — '. 0 Deka Zucker vom Brode , keine Würfel ,
die man in Wasser getaucht hat , spinnen , gibt so viel feinen Rum dazu ,
als man schmackhaft findet , steckt jeden Bisguitwürfel an ein Hölzchen
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und taucht ihn in die Lösung , die so hart werden muß , wie bei getunkten
Früchten .

ft) Mailänder Tleilch . Ein schönes Rückenstück vom Rind wird
abgehäutet , trocken mit einem Tuche abgerieben , mit Salz cingestreut und
mit Streifchcn Speck und geselchter Zunge gespickt . Dann dünstet man es
in einer engen Pfanne auf Wurzeln und irischen oder conservirlen Paradeis -
äpfeln ; sobald der sich zuerst bildende Saft verdampft ist, gibt man Noth -
wein , eine Lösung von Fleischextract und ^ Stunde vor dem Anrichten
für jede Person eine Handvoll geklaubten , ungewaschenen Reis dazu und
servirt cs , ohne den Saft zu passiren . Anna Förster .

Misrelle .
Was französische Schriftsteller verdienen . Die - Itovus lUusträo »

euthält über diesen Gegenstand einen außerordentlich interessanten 'Artikel ,
dem wir folgende Daten entnehmen : Nach einer kurzen Einleitung , in
welcher geschildert wird , wie sehr sich die Verhältnisse seit den Tagen
Corneille ' s , der bekanntlich für sein Meisterwerk » Athalie « nur 500 Frniics
crhielt , geändert haben , sagt der Verfasser - Es ist bekannt , daß Alexander
DnmaS pers geradezu wahnsinnige Summen mit seinen Theaterstücken
und Romanen verdiente , und daß seine Autorenrechte auch noch seinem
Sohne ein sehr schönes Einkommen sichern . ES war die erste Aufführung
von - Henri III . » , welche über das Schicksal des jungen Crcvlen entschied .
Tags vorher noch ein untergeordneter Beamter des Herzogs von Orleans ,
der sich mit seinem bescheidenen Jahresgehalt von I2oo Francs sehr
glücklich schätzte, war er den anderen Tag der Löwe des Tages , und ver¬
kaufte sein Mannscript für 6000 Francs . DnmaS päro wäre als vielfacher
Millionär gestorben ohne seine bekannte , ja sprichwörtlich gewordene
Verschwendungssucht . Der jüngere Dumas hat ohne Zweifel bedeutend
weniger Geld verdient als sein Vater , obwohl er den Vorthcil hatte ,
mit eurem bekannten Namen zu debutiren . Die ersten hundert 'Ausfüh¬
rungen der >Cameliendame » brachten ihm - nur » 20 .000 Francs , aber
seine Einnahme : stiegen in rapider Progression . So hat z . B . der geistvolle
Autor schon vor der ersten Aufführung von »Francillou » 60 .000 Francs
blos für die Ucbersetznngsrechto eincassirt . - Victor Hugo hat als Ertrag
seiner Feder fünf Millionen Francs hinterlassen , den Werth seiner Werke
natürlich nicht inbegriffen . . Diese Werke bringen seinen Erben jedes Jahr
eine Rente von l0 .0t :o. Francs . — Victorien Sardon besitzt in Marly -
le- Noi ein fürstliches Schloß , dem ein nicht minder fürstliches Vermögen ent¬
spricht . Bekannt ist auch die außerordentlich schöne Besitzung Emile Zola ' S
in Mcdan , für deren Ausschmückung er einen großen Theil seiner nach
Millionen zählenden Einkünfte verwendet hat und noch immer verwendet ,
llebrigens lassen ihn die biederen Landleute von Medan seinen Neich -
thnm theuer bezahlen . Ein Pfund Erbsen , das für jeden gewöhnlichen
Bürger von Medan 30 Sous kosten würde , muß Zola mit L Francs
bezahlen . - Er ist reich genug , er hat ja so viel Geld mit den : .Assoin -
nioir ' verdient !» Alle diese kolossalen Einkünfte werden aber durch das
übertroffen , was George Ohuct , nicht der begabteste , aber zweifelsohne
der geschäftlich tüchtigste der modernen französischen Autoren verdient .
«Der Hüttenbesitzcr - ist geradezu für ihn die Henne geworden , die «zoldene
Eier legt . Im Jahre 1885 schätzte man die Einnahinen ans dem Roman
und dem Stücke «Der Hütteubesitzer - auf mehr als eine halbe Million
Francs ! Alan sieht , daß das Geschäft eines dramatischen Autors in Paris -
recht lohnend ist, und daß man im Allgemeinen , wie Rossini sagte , » dabei
nicht Hungers stirbt !«

Pon dem vorzüglichen Kochluichc : „ Pnito ' s Süddeutsche
Küche " liegt nim schon die 22 . Auflage vor . Preis geb. 8 fl .

Klement's Sommersprossm - Kreme . »74
Erfolg lind Unschädlichkeit garr . ntirt . — Gegen Einsendung von fl . 1 .20

Portofreie Zustellung . Otto Kleinent , ein . Apotheker in JnnSlirnck .
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hierzu ein Schnittmusterbogen als Gratisbeilage
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